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Und es gejdhab, da er fie jegne- 
te, jehied er von ihnen, und fuhr 
auf gen Simmel. uf. 24, 51. 
Dejus ift jegnend von binnen ge- 

jchieden, 

Segnend hub er ji gen Himmel 
empor. 

Serzen, euch bleibt dann Gnade 
und Frieden, 

Db fi der Anblid der Augen ver- 
lor. 

Yabt uns, ihr Nünger, im Glauben 
es fallen: 

Sefus bat Segen zurüde gelafien- 

Hiller. 
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Ghriiti Himmelfahrt. 


Der einjt von Qual durddrungen 
Den Siündern ward ein Spott, 
Der unjern Tod verjchlungen 
Sn feiner Todesnot — 

Den jeh’n wir-hody und prächtig 
sm Siegesglanze ziehn, 

Der jchwinget fi) allmädhtig 
Durdy alle Simmel bin. 


Dort auf dem Delberg jtehen 
Die Jünger, arm und jchrwadh, 
Mit deiner Mutter jehen 

Sie dir, o Seju, nad). 

Dod) jeh’n fie froh dich fcheiden 
Sn deinen Sternenfaal, 

Weil du mit Licht und Freuden 
Sie tröfteft ohne Zahl! 


Du aber haft nach oben 

Zum Trone dich. gewandt, 

Und waltejt ewig droben 

Yu Gottes rechter Hand. 

Bon dannen wirjt du fommen 

Sn Richtersmajeität; 

Dann jaudzen deine Frommen! 
Der Stolzen Hohn vergeht. 





Die Himmelfahrt unjeres Herrn. 


Ind da er joldhes gejagt, ward er auf- 
gehoben zufehends; und eine Wolfe nahm 
ihn auf, vor ihren Augen weg. Apg. 1, 9. 


Daß unfer Heiland fichtbar gen Himmel 
gefahren ift, nachdem das ganze Werf un- 
jerer Erlöfung vollbracht war, ift nicht al- 
fein der verheigungsvolle Abihluß feines 
berrlihen Werfes zum Heil aller Men- 
jchen, jondern nicht weniger auch eines der 
wichtigiten Stücde desfelben. Denn, wäre 
der Herr Sejus nicht alfo gen Himmel 
gefahren, wie e8 bier fteht „zujehends“, 
da5 die Schar feiner Auserwählten alfo 
Jeugen waren, wie er vor ihren Mugen 
aufgehoben wurde, und fie ihm nadjiehen 
fonnten, bis eine Wolfe fie ihren Augen 
entrücte; wäre der Herr nicht alio den 
Süngern jichtbar, dem Simmel entgegen 
aufgefabren, wäre er nur eben vor ihren 
Augen verjhwunden und nicht wieder zur 
Eriheinung gefommen, melde Gewähr 
hatten wir denn für unfer Glaubensleben, 
dab Seius wirklich für uns zur Rechten 
Sottes erhöht it, und dab wir eine gewif- 
je Zuverficht hätten, wir würden auch mit 
ihm zum Simmelreich eingeben, al3 der für 
uns das Himmelreich aufgetan bat, als der 
für uns der Weg ift, durch welchen wir al- 
fein, aber auch zuverfichtlich gewii des 
Simmelreihs teilhaftig werden Fönnten? 
Die Himmelfahrt Sefu ift bier gleihjam als 
die Jihtbare Erfüllung jenes Wortes des 
Herrn aufzufafien, da er jagte, er wolle 
hingehen, den Seinigen die Stätte zu be- 
reiten, und wiederfommen und fie zu fich 
nehmen, damit fie feien, wo er ift! Sit 
er num alfo fihtbar von den Seinen zım 
Simmel-aufgefabren, fo ift auch der ande- 
re Teil diejes Wortes, daß er iwie- 
derfommen wird und alle jeine Glau- 
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bensfinder zu fich ins Simmelreich verjam- 
mel. 

Sn unjerer perjönliden Anjchauungs- 
weile iiber Simmel-und Erde haben wir oft 
den Begriff, dab jede diefer Wohnungen 
für fich eriftiere, daß aber die des Glau- 
bens an Gott jind, durch dem Tod bier, in 
jene Simmelswohnung verjeßt werden, im 
llebrigen jedod) fein weiterer Verkehr zwi- 
ichen Himmel und Erde beitehe.. Das iit 
durdhaus unridhtig. Seitdem Gott der 
Serr beide geihaffen, ijt feine abfjolute 
Trennung der einen von der andern je 
geichehen. Und,ob der Sindenfall aud 
eingetreten, der Menih ein Sünder, ein 
Sottlofer geworden ilt, Gottes jichtbare 
Gricheinungen auf Erden aufgehört ha- 
ben, und der Menih nun gatız auf den 
Slauben an Gottes Wort, und zum Gehor- 
jam gegen dasjelbe angemiejen“ tit, jo tft 
nichts Ddeito weniger auch beitändige Ge- 
meinichaft und beitändiger Verkehr allezeit 
zwwiichen Simmel ımd Erde gefchehen. Die 
Simmelsleiter im Traum des Erzvaters 
Safob ijt gleihiam der jidhtbare Ausdrud, 
das anjchauliche Bild der Verbindung des 
Simmels mit der Erde. Für den lebendi- 
aen Slauben atı Gott”aber ft de Menid- 
werdung Sefu, des Sohnes Gottes, zum 
Heil und Errettung der ganzen Menjd- 
beit, die ficherfte Grundlage aller Gemein- 


* schaft und innigite Berbundenbeit des Him- 


mels mit der Erde, weil Gotte8 Gnade 
vom Himmel mit dem Menichen auf Erden. 

Wenn alfo der Heiland nad) Vollendung 
alles jeines SHeilswerfes fiir uns, fichtbar 
gen Simmel fuhr, jo war e8 nicht eine 
Trennung von den Seinen, jo wie wir e3 
oft anjehen, jondern, wie er jelbit e8 aus- 
fpricht ‚ein Singehen: zum Vater, wohin fie 
ipäter auch) fommen würden, aljo Aus- 
druck der volliten Gemeinfchaft durdy Se- 
jum Ehriftum für den lebendigen Glauben 
auf immer, für die Ewigkeit fejtgeitellt. 
Darum gibt’S aud für alle Kinder Gottes 
feine Trennung dur den Tod, fondern 
nur ein Simübergehen in die Wohnungen 
des Friedens, wohin man den Borange- 
gangenen bald nadjfolgen wird. Die Him- 
melfahrt Christi aber it der Anfang, und 
feit jeinem Eingang in die. heiligen Woh- 
nungen Gottes, oder mit jeinem Ein- 
gang, iit die Tür aufgetan für alle Kin- 
der des Glaubens, mit Ehrifto zum Sim- 
mel einzugeben. 

In dem Borbergehenden jagten wir von 
Ehriiti Himmelfahrt, al3 von feinem Hin- 
gang zum Vater, eine VBorangehens, dem 
alle Glaubensfinder folgen werden: Da- 
von jagt der. Apoftel Paulus: „Wir find 
nicht wie die, die feine Hoffnung haben!” 
Da it num ein großer Unterihied! Denn 
die, die nicht Glauben haben an Jejum zu 
ihrer Seligfeit, die haben tatfächlich Feine 
Hoffnung, und für die ift auch die Him- 
melfabrt Ehrifti in ihrer ganzen herrlichen 
Bedeutung, dennod nur ein leeres Gerede, 
denn fie haben feinen Grund dafür in ib- 
rem eigenem Serzen und find deshalb aud) 
leicht geneigt, mit dem Unglauben die Sin- 
fahrt Nefu zum Vater in den Simmel zu 
leugnen. Damit aber werfen fie auch die 
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leije Hoffnung nody hinweg, die fich etiva 
in ihrem Herzen regt, mit Ehrijto teilzuba- 
ben am Simmelreidh. 

Wie wir in unferm Glaubensleben uns 
allezert im Geijt auch bejchäftigen mit Ehri- 
to unferm Serrn und jeinem ganzen Er- 
löjungswerf für uns, durch Gebetsleben u. 
»erichen und Suchen der Heiligen Schrift 


Amd aljo immer mehr darin beidäftigt 


werden, jo nicht weniger jollen wir uns be- 
ihäftigen mit Ehrifti Himmelfahrt. Wir 
tun aber viel zu wenig und find deshalb 
auc) oft nicht zugänglich des Segens, den 
wir davon haben fönnten. Denn e8 gilt 
aud) da die Liebesabjichten unjeres Gottes 
mit uns ‚und zu unferer jeligen Heimfahrt, 
zu erfennen und zu verjtehen! 
Brüder-Botichafter. 
Der Heilige Geiit als Tröfter. 


Sob. 14, 16. 


Nody einen andern Führer auf dem We- 
ge zum Bater nennt Ehriftus den Heiligen 
Seit, der uns in alle Wahrheit leitet. 
NIS unfer Zeus von feinen lieben Süngern 
bon diefer Erde jcheidet, veripricht er ihnen 
einen fihern Führer durch diejes mühe- 
volle Xeben, wo es jo viele Verjuchungen 
und Kämpfe gibt, den Tröfter, nämlich den 
Heil- Geijt, den er ihnen vom Bater jenden 
will. Das joll uns auf’3 neue Mut geben, 
gegen alles Böfe betend zu fampfen und 
aud mit dem Herrn zu jiegen- Aber das 
jo wichtige Pfingitfeft, wo der Geist Gottes 
id) in ganz bejonderer Weije offenbarte, 
fommt ja jchon wieder täglich näher, und 
jollte für das Volf Gottes ein bedeutendes 
Feit fein, weil der Herr feine Rinder, in- 
jofern ihre Herzen für Nefus und den bei- 
ligen Geijt offen jtehen, noch wieder in be- 
fonderem Sinne jegne nıumd erfreuen will, 
damit diejelben aufs Neue wie am eriten 
Pfingitefejte, mit rechtem Zeugenmut er- 
füllt werden, denn e8 jcheint, alS ob viele 
Kinder Gottes nicht ernitlich genug um die 
Gabe des Heiligen Geiites beten, um die 
Welt zu überzeugen, daß wir den Heiligen 
Seit als Führer und Tröfter durdh’S Le- 
ben entjchieden nötig haben, um die SHeili- 
ge Schrift und den Willen Gottes in fei- 
nen Geboten und Verboten zu verjtehen u. 
auch willig zu fein, zu befolgen; denn der 
Serr wird laut Heiliger Schrift und allen 
Greigniffen diejer Zeit recht bald fommen, 
um fich perjönlich zu überzeugen, ob jeine 
erlöiten Rinder aud; wadhend und betend 
bei der Arbeit des Reiches Gottes find. 

Wenn bei denielben aber der Heilige 
Serit nicht aänzli Raum in den Herzen 
bat, dann fann auch jelbit der vom Herrn 
zugedadhte Pfingitiegen nicht das Seinige 
ausrichten, fondern es bleibt nur dabei: 
wir haben Pfingiten gefeiert, gut dabei ge- 
jungen, gejpielt und eine gute Zeit gehabt. 
Nun ihr lieben Geichwilter und alle Ze- 
jer, wollen e8 immer erniter mit unferm 
Leben nehmen, und aud Fortichritte im 
Slaubensleben machen, dann wird die®Welt 
es doch jelbit im Sagen und Nennen nad) 
irdischen Dingen jebhen, dab die wahren 
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Nachfolger Keju doch aliiklicher find in all 
ihrem Tum und Yaflen als jie, die den Hei- 
ligen Geijt als Führer nicht haben und 
beim Sterben ohne eine gewiiie Zuverficht 
diefe Welt verlajien müjlen. Serr,: bilf 
retten, was jich noch retten läßt, iit meine 
Bitte! SW. Fat. 
Sanjen, Nebr. 





Gin verfchltes Yeben? 





Ei, wer jagt jo? „Sa,“ Hlüitert leiie bier 
eine Stimme und dort eine, „ich hatte einit 
ein Verlangen und glaubte auch den 
Nuf vom Herrn zu haben meine Yeit 
und Kraft in den Dienst des Herrn zu jtel- 
len. 5 glaubte, ich follte in den Mifii- 
onsdienit treten. Da famen aber fo viele 
Sindernilie und ich blieb zurück. ch 
babe nun Güter, und was man lit nen- 
nen mag, aber ein verfehltes Yeben! 
Der Herr bat nicht jein hödhites ;Jiel mit 
mir erreicht: Ich bin nicht alüclih. Die 
Millionen umnadteter Seelen jchreien mic) 
an. Menn ich einen Miflionsvortrag bö- 
re oder leje, jo fommt mir immer das 
Weinen an. Die Erinnerung an jenen ern- 
ten Ruf in vergangenen Nabren madıt mich 
unglüklid. Was fann ich nur tun?“ 

Was fannit du tun? Ein verfehltes Le- 
ben? Hat Gott jein höchites iel nicht er- 
reiht? Soll er dann nicht jein zweithöc)- 
tes Ziel mit dir erreichen? Sammere 
nicht und vergeude deine Gegenwart. Du 
haft Mittel vom Herrn befommen jeine 
Neihsfache zu unterstügen. Du fannit in 
heißem Sebetsfampfe für feine Sade ein- 
iteher:. 

Unjre Miflionsgefhwiiter in Armenien 
(Hadihin und Everef) erhalten nur $250 
Sehalt im Jahr und dienen mit NMufopfer- 
ung ihrer Sträfte. Es fehlt an mehr Iinter- 
tigung. 

Willft dur nicht die Interjtüßung eines 
Miflionars dortjelbit übernehmen und ad) 
im Gebet durdhtragen belfen und jo em 
Teil haben an diejer gejfeaneten Arbeit? 
Da gibt es Gelegenheit dur Korreipon- 
denz perjönlich in Fühlung zu bleiben mit 
dem Werfe und das Interejie zu bewahren. 
So gibt es dod) Gelegenheit für die Milli- 
on zu leben Mittel werben und jenden 
und täglich im Gebete einitehen für die 
Sadje, als wäre man jelber dort ımd täte 
die Arbeit. So fann man doc wenigstens 
dur Stellvertretung tun, wo man jelber 
nicht mehr hingehen fann- Werter Freund, 
möchtejt du nicht auf diefen Plan eingeben ? 
Dder mehrere zulammen fönnten es tım, 
wenn eins es nicht aufbringen fann. Slei- 
ne Säuflein fönnten einen Miflionaren 
leicht unterjtügen. Es liegt Seligfeit da- 
rinnen, jelber verantwortlich zu fühlen für 
ein gewilies Werf im Mifiionsfelde, 

Man jende jolhe Beiträge an Elder DO. 
VB. Snpder, 1123 Water Str., Bort Su- 
ron, Midh., unferem Kaflierer oder von 
Canada an 3. M. Simder, Berlin, Ont., 
Bor 763, Gehilfsfafiierer, der es fogleid) 
nach dem ?yelde befördert. 

Euer für Nefus und feine Sadıe, 

RB. E. Penner. 
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Wie viele Tagelöhner hat mein Bater! 


Luf. 15, LT. 

Als der jüngite der beiden Söhne, die 
ein Menjch im Gleichnis nad. Yuf. 15, 11 
hatte, aus der Gemernichaft und der Auf- 
jiht jeines Waters und des älteren Bru- 
ders weggegangen war, und jein Gut al- 
les verzehrt hatte, jeßte in dDemjelben Yan- 
de eine Hungersnot ein, jo dai er an der 
notwendigiten Nahrung Mangel litt und 
anfing zu darben. Da gedadite er jei- 
nes reichen Vaters und der vielen Tage- 
löbner desjelben, die Brot die Fillle bat- 
ten, machte jich auf, fam zu jeinem 
Bater ıumd bat ibn: „Mache mich wie ei- 
nen deiner Tagelöhner, su einem tu- 
gendhaften Namenchriiten da ich nicht 
mebr wiirdig bin, dein Sohn zu beißen.“ 

Für diejes Gleichnis find verjchiedene 
Anwendungen zuläflig. Ich will damit 
möglichit nabe zubauje bleiben und die 
Anwendung auf uns machen, indem ic) jo 
lage: Der Vater der beiden Söhne it 
Sott, die Söhne demnad Kinder Gottes, 
das Haus und das Arbeitsfeld des Vaters 
die jogenannte Chriftenheit im Allgemei- 
nen, und die Tagelöhner jind die unbe- 
fehrten Namenchriiten in der Ehriitenbeit. 
Unter dem jüngiten Sohne, dem lern des 
Hleichnifies, denfen wir uns ein Kind 
Sottes, das fi aus der Gemeinichaft 
Sottes (des Vaters) entfernt hat und eig- 
ne Wege gegangen, infolgedejlen in gqro- 
be Seelennot fam und anfing zu darben. 
Da gedadhte es der vorigen jeligen Yeit 
in Gemeinjchaft mit dem Vater und dem 
älteren Bruder. Auch der Tagelöhner 
gedadıte es ‚und verglich das Yeben der- 
jelben mit dem Seinigen und da fand es, 
da5 es weit hinter ihnen zurücditebe. 
Snfolgedejien beihloß es, auf feine Got- 
tes Rindichaft zu verzichten, jih nicht 
mebr ein Kind Gottes zu nennen und 
den Water zu bitten, eS als einen feiner 
Tagelöbner anzunehmen und zu balten, 
indem es nicht mehr wirdig lei, fein Kind 
su heißen. Die Ausführung diejes PVe- 
ichluffes war feine Nettung. Der Bater 
aing nicht darauf ein, ihn al8 Tagelöhner 
anzunehmen, fondern als wiedergefunde- 
nen Sohn. - Das war und ilt über 
Pitten md Verftehen. Selbit der Bruder 
des heimgefehrten Sohnes fonnte jolches 
nicht veritehen und war jogar umwillig da- 
rüber, daß der Water foldhen Aufwand 
machte ıumd jo laut feiner Freude über 
die Heimfehr feines Sohnes Nusdrud gab. 
Der älteite Sohn war auch nicht in rechter 
Stellung, darum veritand er die Xiebe 
und Gnade jeines Vaters feinem jiüng- 
iten Sohne gegenüber nicht. Gr hatte 
angefangen, zu jehr mit Werfen ummzuge- 
ben, war jo nah und nad ein „Werf- 
heiliger geworden, der die Yicbe, Barm- 
berzigfeit und Gnade Gottes aus dem 
Age gelaflen. Bezeichnend ift dai er 
(ant seiner eigenen Nusfage, Vers 29, 
nicht- einen froben Tag gehabt mit jeinen 


sreumden. Der Vater jagte ibm: „Was 
mein it, ift auch dein.“ Damit fjagte 


er: 1, Du bätteit von deiner Sohnichaft 
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oder deinem Mindesreht von Zeit zu Zeit 
Sebrauh machen fönnen und deinen 
sreunden von Zeit zu Yeit ein Mabl 
machen und mit ihnen fröhlich fein, md 
2., haft du, indem du mir jo viele Nabre 
„gedient“ und gearbeitet, do aud) 
für Dich gearbeitet, indem ja alles 
auch dein sit. Halt deine Schäße da- 
durch gemehrt und dein Vermögen verarö- 
Bert. Der älteite Sohn des reichen 
Vaters batte als armer Yeute Kind ge- 
lebt. Gibt es nicht auch heute jolche Hin- 
der Gottes ? Run fommen wir an die 
Tagelöhner. Diejfe find auf dem geiit- 
lichen Gebiet die Namencdriiten, die nicht 
durd den lebendigen Serzensglauben Kin- 
der Gottes geworden jind, Gal. 3, 26. 
Sie genießen dadurd, dal fie fich inmit- 
ten der Chriitenheit im „Vorbofe des 
Tempels“ befinden und wohl gar for- 
mell zu einer riltlihen Gemeinde gehören, 
nit die Segnungen des Baterhauies, in- 
dem Sie, obgleih nicht Kinder und Erben 
des Hauies Gottes jind doc) „Brod die 
Fülle“ haben; jih aljo nad) Bedürfnis 
und Appetit jättigen fünnen. Doc blei- 
ben fie als Kinechte Tagelöhner — nicht 
ewiglih im Haufe, während der Sohn 
eiviglich bleibt. Dab es möglich ilt, 
dab ein Kind Gottes wieder auf den Bo- 
den des Gejekes hinauf fommen und fich 
wieder in das fnechtiiche Joch fangen lai- 
ien fann, das beweilen u. a. Gal. 4, 21 
und 5, 1. und auch wohl der ältelte 
Sohn in Zuf. 15. 

Allen Kindern Gottes jei zu lejen emp- 
toblen 'Röm. 8, 17. 

M. Hübert. 

Vnmerfung. 63 jagte jemand: 
Wenn der verlorene Sohn fein Geld im 
der Fremde zu wohltätigen iweden ver- 
wendet hätte, 3. ®. Kirchen dafür gebaut, 

jo hätte er in der Teuerung nicht we- 
niger Mangel gelitten und darben müjslen. 

Seine Errettung vom SHungertode be- 
itand allein in der Wiid- oder limfehr 
sum Bater.— Der Obige. 


Dereinigte Staaten 





Galifornia. 


Reedlevy, California, den 21. April 
1913. Um meiner Brliht nadhzufommen, 
mu ich doch einmal wieder etwas fir die 
Rundichau ichreiben. Sch war etliche 
Mocen fait unfähiq zu Ichreiben, mım es 
aber etwas beiier it, werde ich denn von 
bier berichten: Es iit mir die Nundichau 
in letter %eit durch die vielen Freund- 
ichafts - Verichte recht wichtig geworden. 
Man erinnert jich dann beim Yefen eines 
manden Sugendfreundes, wovon recht bie- 
fe fih in Sibirien befinden, und fait im 
allen Nummern find Sterbefälle gemel- 
det, welche wir auch zwei zu melden ba- 
ben. j 

G3 fam mein Neffe Franz B. Krofer 
von Nanien, Nebr., vor vier Wocyen bier 
in Needley mit Familie an, fauften jich) 


ren kaum in die neue Heimat eingezogen, 








dann Font die Nachricht, der Bater in 
Sanien jei jterbensfranf; wenn fie ihn 
nod) jehen wollten, jollten jie binfommen. 
Dann machten fie jich fertig zum Sinrei- 
jen, und ehe fie den ‚ug beitiegen, fommt 
ein Telegramm: „Der Vater tot.“ So 
fuhren fie den 15. April ab zum Begräb- 
nis. Der zweite Todesfall traf Br. Phi- 
lip Bier bei Needley, der jchon eine ziem- 
lie Zeit leidend an Malaria war. Er 
ftarb den 17. April im Alter von 67 
Sahren. Er binterläht feine Frau md 
12 Kinder, wovon die Hälfte am 19. auf 
dem Begräbnis waren. Es war eine 
jehr große Trauerverjammlung. Es wird 
vielleicht jeine Piograpbie nocdy umftänd- 
li beichrieben; ich habe es nur furz be- 
richtet, wie auch von Fr. Kröfer, der in 
Rukland noch Freunde hat, Kinder von 
feiner Schweiter. Sie erfabren den Tod 
des Onfels wohl noch genauer. 

Wir haben bier in letter Zeit recht 
viel Beiuche gehabt; manche fommen, um 
Freunde. zu bejuchen; einige faufen aucd) 
Land. So haben Wilhelm Thiegens und 
ihre Hinder David Thießens von Sasf. 
bier Gejchwilter und Freunde befucht. 
Die Eltern fahren heute ab nad Ranjas 
und ihre Rinder wollen bier bleiben. Sie 
iit eine Tochter von 9- F%. Frieien. Sie 
wollen etwa ein Nahr 'mal jehen, wie es 
ihnen gefallen wird. ®B. Warfentin, von 
Sillsboro ‚it bier auf Vejuch bei feinen 
Kindern, die bier fürzlich eine Yarm ge- 
fauft haben. Nachdem fie etwa zwei Nab- 
re auf Nent wohnten, und es ihnen jehr 
aut ging, baben fie jekt ihr Eigenes. 
Meine Kinder Franz Enjen, Nnman, 
KRanjas, haben ich bier eine Jarım einge- 
bandelt von 140 Meres mit jehr quten 
Gebäuden. Sie wollen anfangs Mai da- 
von Bejit nehmen. 30 Kübe, 2 Pferde 
und noch manches mehr bleibt bei der 
Farm. 

sn geiltliher Beziehung baben wir 
auch eine qute Zeit. Als Br. Wittenberg 
vom Teref bierher fam, hielt er über ei- 
ne Woche jehr ernite Ermwedungspredig- 
ten, wodurd es eine Bewegung unter der 
Sugend gab, und mehrere willig wur- 
den, dem Herrn Neju zu folgen. Mehrere 
meldeten ji, mit Gott in der Taufe ei- 
nen Bund aufzurihten. So wurden am 
zweiten Ditertag 20 Seelen geprüft umd 
für gläubig befunden: Cine fam jpäter 
noch hinzu, und jo wurden am 13. Ap- 
ril 21 Seelen von Abraham Buhler int 
Alu getauft. Solches ift ein quter Zu- 
wads. Much waren einige Geichtwiiter 
miide geworden im Kampf, denen wir die 
Hand reichen duriten, da fie c& wieder 
mit der Gemeinde halten. Mehrere Fa- 
milien wurden auch dur „Zeugnis“ in 
die Gemeinde aufgenommen. Die Ge- 
meinde bei NReedley zählt jekt 92 Fami- 
in. Br. Nbr. Schellendberga und Nacob 
Kröfer, Escondido, waren auch aefom- 
men. Br. Aröfer it ein Sohn von Nul. 
Kröfer, Tigerweide, der Fürzlich aeitor- 
ben ift- Er fucht bier nady einer neien 
Seimat, bat in Escondido verkauft. 

Was die Witterung anbelanat, müfien 
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wir jagen, wir haben ein faltes Frübjahr, 
öfters Nachtfröfte, welches befonders den 
Apfeljinengärten jehr großenSchaden ge- 
tan. Hier find die Pfirfichgärten gut ge- 
blieben. Es fanı wieder eine reiche 
Dbiternte geben. Es fcheint auch jo, daf 
eine Berbefferung der Preiie wird zujtan- 
de fommen; es war leßtes Sabr auch fait 
zu billig, Prirfihe und Rofinen find zur 
Zeit jchon etwas höher. Durch die Falte 
Witterung und Dürre it das im Früb- 
jahr gefäte Getreide Flein geblieben und 
durd) das fühle Wetter bleibt das Ditdh- 
walier (Waller in den Bewäjlerungsfanä- 
len) länger aus, als gewöhnlid. Mebre- 
re Sarnıer fangen an, fi ihre eigene Be- 
wälferung einzurichten, d. b., Brunnen 
machen und Motor anichaffen, daß be- 
wällert werden fann, wenn es Zeit ilt. 

Bon bier find ziwer Familien nad) Mon- 
tana gegangen. Möchte es ihnen beiier 
gehen als den adyt Familien, die im Nabh- 
re 1890 von Sanjen, Nebr., nad) Ehinoof 
gingen: Da fie dort nidjt fanden, was ih® 
nen gefiel, jo famen fie nod dasjelbe 
Sahr zurüd. Ich bin ichon oft gefragt 
worden, ob bier no Land zum Anfie- 
deln it. Ich will dazu nicht viel jagen; 
vermweife auf den Artifel den Br. E. Wit- 
tenberg in Rundidau No. 16 jchreibt. 
Auch it ja in Sasfatdhewan, Canada nod) 


‚viel Yand; es mu ausgejucht werden. 


Die Hauptfache tft und bleibt ja doch im- 
mer die: „Dort über jenem Sternen- 
meer, dort ilt ein ichönes Land.“ Wenn 
nur jeder möchte fein Augenmerf dort- 
Din richten. Run, ich babe ja nod 
wieder ziemlicy viel gejchrieben. Sende 
noch einen Gruß an meinen Bruder B. 
Falt. Baben deinen Brief den 18. Mpril 
erhalten. 
Editor und Yefer grühend, 
Beter 


Fait. 


Stanias, 


LVehbigb, Kanias, den 22. Mpril 13. 
Grub an alle Zejer der Rundichau mit 1. 
Sob. 4, 19. Die Wbrte, die wir im Ge- 
bet Mofes, des Mannes Gottes [eien, Bi: 
90, 3 erfüllen fi beute no. In unje- 
rem Bethesda Hojpital in Göffel, Kanjas, 
ttarben am Sonntag-Morgen den 13. 
April zwei Berjonen, eine engliihe Frau 
und auch die dienende Schweiter Maria 
Medel, lettere im 48. Lebensjahre. Als 
Nacbarsfinder in NRubland waren wir 
aut befannt, und nachdem fie ihre Eltern 
Benjamin Wedels, die beide 1905 beim- 
gerufen wurden, bis zu ihrem Ende ge- 
pflegt hatte, entihloß fie jich, jich bier im 
Bethesda Hoipital als dienende Schweiter 
dem Herrn zu weiben, wo jie dann auıd) 
fait die ganze Zeit treu in der Aranfen- 
pflege mitgearbeitet bat, bis fie an diejem 
Zonntagmorgen in ihrem NRubeitübchen 
fajt unerwartet heimgerufen wurde, Sie 
bie Maria, doc bewies fie auch Ernit 
md Treue im Martba-Dienit. Im Ritd- 
blif auf ihre Dienite erinnern wir uns 
an die Worte Nejfu, Marf. 14, 6—9. 

Am 16. Mpril wurde fie von der Mle- 


T. Mai 


randerfirhe aus beerdigt. Yeichenreden 
wurden gehalten von 9- Banman, E. E. 
Wedel und vom Iinterzeichneten, auc) die 
Schweitern vom Netwton-Diafoniiien Ho- 
jpital waren erfchienen und legten auc 
einen Vlumenfranz auf ihren Sarg. Wir 
hoffen, das durch die Zeitung des Herrn 
diefe Stelle wieder bejeßt werden wird; 
einige Schweitern zum Dienjt im Hojpital 
würden herzlich willfoimmen jein. 

Dann wäre nocdy zu berichten, dai die 
srau 9. Schröder bier bei Springfield, 
durh einen Schlaganfall gelähmt, auf 
dem Stranfenbett liegt. Much diejes fan 
fo unerwartet, da es die liebe Familie 
den Gatten und die Pinder jehr traurig 
ftimmt. Doch bei Gott ijt fein Ding un- 
möglich), jo möchte er auch dieje leidende 
Mutter noch wieder aufrichten! 

Sejtern, den 21. Mpril war der Coun- 
ty-Elerf bier bei Springfield, auch in den 
Kirdhen anderer Mennonitengemeinjchaf- 
ten, um dem Staatögefeß gemäh an 
alle „wehrlojen Brüder”, die zu einer Ge- 
meinde gehören, die das Tragen von 
Waffen nicht dulden, die Certificate der 
Mebrlojigfeit zu verabreichen und, nad- 
dem Sie unterjchrieben, zu unterfiegeln. 
Nur Schade, day manche jorglos werden 
und meinen, es bat feine Gefahr. Sind 
wir doch allgemein jo weit zutraulich zu 
den Gejeten unieres Landes, da wir 
unjere Abitrafts und Deeds richtig einge- 
jchrieben haben wollen, wieviel mehr joll- 
ten wir auch diejes beachten. wenn e8 uns 
durch die Fürforge gläaubiger Männer im 
Sejeß zuerfannt wird - 

Weil ich erwarte, das fih in NRukland 
manche interejlieren werden, wie es bier 
mit dem Gejeß inbezug der Wehrloiigfeit 
tteht laffe ich bier wörtlich ihre Zuichrift 
folgen: 

Marion, Ran., 17. 
Vieber Bruder Wiebe: 

Bitte, befannt zu machen, daß ich wie- 
der bereit bin, die Wehrlofigfeits-PBapie- 
re zu verabreihen und babe zu dem 
Zwed folgende Daten gemadt: 
Brudertal, Montag, den 21. Mpril 

von 12 bis 1 Uhr B. M. 
Springfield, Montag, den 21. Mpril 


April 1913: 


bon 5 bis 6 llhr PB: M. 


Aleranderwohl, Dienitag, den 22. Mpril 
von 9 bis 10 Uhr A. M. 
ienitag den 22. April 
von 12 bis 1 Uhr PB. M. 
Nebit briderlihem Gruiz zeichnet fich, 
ergebenit Ihr 


D 
F> 


Tabor, 


RB, BP. Reimer, 
County Elerf. 
Der ungefähre Inhalt der oben er- 
wähnten Bapiere: 
Gertificat der Wehrloiinfeit. 

(Siehe Baragr. No. 2, dritte Seftion, 
Kap. 128, Gefete von 1907.) 

sch Interzeichneter, County Clerf von 

Marion County, Kanfas, beicheinige bier- 

mit, daß an dielem — — Tage des 

Monats Mpril 190 . . FTTEREN 

die NAusiage aemadıt bat durd 

feterlihe Affirmation, das er ein Mit- 





un eu 





nee 
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glied der religiöjen Gemeinichaft oder Kir- 
che tit, die den Namen Mennoniten trägt, 
und dab die Grundjäge diefer Kirche das 
Tragen von Waffen als Soldat verbieten. 

Und ich beicheinige ferner, dah die be- 
lagte Affirmation vor dem eriten Mai 
190 auf meinem Pureau niedergelegt 
worden it. 

Zur Bezeugung desielben babe ich mid) 
an oben genanntem Tage eigenhändig um- 
terfchrieben 

County Clerf von Marion Co-, Hans. 


PB. U. Wiebe. 





Oregon. 





T 


Dallas, Dreg., den 9. Mpril 1913. 
Werte Leer! Wir wurden heute wieder 
daran erinnert, das; die Erde micht der 
Drt iii, wo wir immer bleiben jollen. 
Unfre alte Schweiter, die Gattin des 
Seinriy Gört, wurde zu Grabe getragen. 
Sie war eine geborene Sultana Buller, 
Tochter von Tobias Buller. Sie wurde 
geboren den 3. Nun 1838 im Dorfe 
Deutih Womwichle im Goitinichen reis, 
Sound. Warichau, Nubland (ruf. Polen). 
Sn ihrem 33. Lebensjahre, im Sabre 
1871 am 14.—26. Nov. trat fie in den 
Eheitand mit ihrem nachgebliebenen und 
trauernden Gatten, Br. $. Gört- 

Füunf Nabhre Später, im Mpril 1876 
verließen fie ihre alte Heimat und ließen 
jih nieder im Staate Miffonri, wo fie A 
Sabre wohnten. Won Dort 30- 
gen fie nach Ranias, nabe dem Städtchen 
Sillsboro, wo fie 11 Nabre wohnten. 
Hier war es auch, wo die Schweiter ihren 
Yltand ohne Ehriitum erfannte und fich 
im Winter 1880 ernitlich zu Gott befebr- 
te und mn Maimonat desfelben Nahres 
dem Herrn auch folgte in der Taufe und 
Slied der Mennoniten Priidergemeinde 
wurde. 

Sm SDahre 1891 famen die Gejchwi- 
fter nah Oregon. Schon längere Zeit 
war die Schweiter nicht jehr wohl und 
itarf. 

Bedenfliher und erniter wurde ihr 
Zuftand vor einigen Monaten, bis der 
Serr sie zulegt nad acdhttägigem, jehr 
jchwerem Leiden am 8. Mpril 3 Uhr mor- 
gens heim rief. Sie it alt geworden 
74 Nabre, 10 Monate und 5 Tage. in 
der Ehe gelebt 42 Nabre, 4 Monate und 
12 Tage. Kinderjfegen ward den Geichwi- 
tern micht gegeben. \bre Kranfheit war 
ein innerlies Srebsleben, 

Diejes diene ihren Verivandten in Rub- 
lond zur Nachricht, auch als Antwort auf 
die Anfrage des Koufins diefer Schweiter, 
Seinrih Puller in Wompichle. Ihre bei- 
den Schweitern jind vor 12 bis 15 Nahbren 
aeitorben, auch bier in Oregon. Won ib- 
rem einzigen Bruder jchon Nahre lang 
feine Nadhricht. Wenn er noch lebt, wohnt 
er nobh in Rubland. 

Die Peerdiaung fand beute statt von 
umierem Sirchlein aus. Prediger 3 
Orthner fnipfte einleitend jeine Gedan- 
fen an Siob 5, 26. Br. Xob. Enns bielt 
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die Leichenrede jich lehnend an Dffb. 7, 
9—17. Unterzeichneter madıte Schluhbe- 
merfungen über er. 31, 3, Am Grabe 
las Br. D. D. Bartel 1. Kor. 15, 47 
56 und betete. 

Habe diejes gejhrieben auf Wunich des 
Bruders Gert. 


n 


8 ©. Voth. 





Sud-Dafota. 


Barfer, S. Daf. Werter Editor und 
Yejer der Rundihau! Ich winiche eud) 
zum Gruß Gottes Segen. 

Cs werden wohl nod viele Freunde 
willen, daß ich eine geraume Zeit in Kan- 
jas City, Mo., geweien bin, meinen Arebs 
zu heilen. Vier Wochen lang bejuchte ich 
Dr. Clement, ohne jedod PBeilerung zu 
erlangen. Dann führte mich meine Haus- 
wirtin zu MW. A. Johnion, wo bereits vie- 
le Ntrebsfranfe anmwejend waren. Den 
26. Dezember 1912 fing ih mit Dr. 
Sobnion an zu doftern- Gr jagte, in drei 
oder vier Wochen wiirde es heil fein. Im 
zwei Wochen fam jchon der Mrebs ber- 
aus, der gerade in der Fuhiohle war. 
Der Doftor gab mir Medizin zum Ein- 
nehmen und Einjchmieren. In drei Wo- 
dien war es geheilt und den 4. Februar 
fuhr ich noch nach Hillsboro, Kans., zu 
Befuch. 

sch wurde qut aufgenommen. Die lie- 
be Kreundin, Jrau 9. Both war ichon am 
Bahnbof als ich ausitieg. Die alte Nichte 
Nojalie Nickel war frob, dah ich binge- 
fommen war. ch traf auch die alte 
Tante Nickel, welche die Mutter der Fran 
Roth iii. 

Den 11. Februar fuhren jie mit mir 
sur Stadt Hillsboro, und wir gingen da 
alles durdy und famen auch bis zu dem 
franfen Nafob ©. Ewert. Es iit wirf- 
ih traurig anzuieben, wenn ein Menich 
jo franf daliegen mub. Er fagte, es jei 
den 10. Februar jchon 16 Nabre, dab er 
im Bett gelegen jei. Gott Yob und Danf, 
wer jolches nicht erfahren muß. Er bat 
das Telephon gerade über jeinem Bett, 
und Sonntag, wenn in der fire An- 
dacht iit, fann er alles hören, was in der 
Kirche gepredigt wird. 

Es it wirfli gut, wenn die Leute jol- 
che Aranfen beiuchen. 

Den 12. fuhren Votben mid) nad Göi- 
jel nadhı meinem Better ®. ®- Yuller,. Der 
jelbe war auch jehr franf geweien und 
war noch jchwad; jahbe auch noch nicht ge- 
iund aus. Des Abends famen noh $. 
Rotben bin. Den folgenden Tag gina 
ich aleih nad dem SHoipital und fjabe da 
die Rranfen. Dies Hofpital ift jehr aut 
eingerichtet. 

bh babe noch mehrere Bejuche ge 
macht, doch nimmt es viel Raum ein, jic 
alle zu nennen; aber id jage allen viel 
mal Danf für die Mufnabhme, die mir 
iiberall zuteil wurde, wo ich binfanı. 

Shr Lieben alle, wenn ibr nah 2. 
Dakota fommt, dann befucht uns aud, 
wir werden euch mit Freuden aufnehmen. 


ar 


Das Wetter iit jeit einigen Tagen recht 
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Falt, jo auch beutesauch haben wir Schnee- 
tur: 
Alle Yeier grühend, 
Mariau.N. Both. 


Canada 


Manitoba. 


Diterwid, Poit Winfler, Man., Ca- 
nada, den 14. Mpril 1913. 

Hrus zuvor an Editor und Lejer! Wir 
ichicfen wieder einen Dollar für die Rumnd- 
ihan auf ein weiteres Nabr. 

Sch muß denn alfo mit einer Trauer- 
botihaft fommen, nämlidy) von unjern 
Kindern WBeter Sammen. Sie wurde 
franf und alaubte, es jei Grippe; aber 
es wurde jo ihlimm, dai fie zuleßt nod 
5 Tage jehr franf war und den 10. De- 
jember 1912 itarb. Aın 6. Januar jtarb 
aud) er, alfo nicht einmal einen Monat 
ipäter. „Der Menich denft, aber Gott 
lenfi.“ 

Als fie tot war, dann jagte er: „Der 
liebe Gott lebt no,“ und der lebt aud 
jeßt no. Sein eriter Wunfch war gewve- 
jen, wenn sie jekt alle dorthin geben 
fünnten. Er it auch übergegangen, die 
fin? lieben fleinen Wailen, von denen der 
älteite 11 Nabre zählt und das jüngite 1 
Sahr und 5 Mon. zuriclaflend. Gott ei 
vielmal Danf! Ich denfe, qute Zeute ha- 
ben ji der inder angenommen und 
alaube feit: Wir brauchen nicht zu trau- 
ern als joldhe, die feine Hoffnung ba- 
ben. Mber es ijt einem jo, als jollte man 
jragen: Öerr, warum? 

Seßt muß ich noch über den Ozean, 
nach Bruder Daniel Görgen in Neuen- 
dorf, Alte Kolonie in NRubland. Wie wir 
aebört haben, follit du in Neuendorf die 
Rindmüble mablen. Wenn dem fo ift, 
dann fei berzlih von uns gegrüßt: 
Wenn er jelbit die Rundichau nicht lieit, 
dann it wohl einer der dortigen Zeier 
io aut, und gibt ihm dies zu leien! wo- 
fir wir berzlih danfen. So jei denn 
berzlid gegrüßt und gebeten, uns ein- 
mal einen Brief zu jchreiben. , 

In Neuborit iind Kohann Düden. Seid 
ihr aud gegrüht. In Sibirien find im 
Slawgorod Dietrich Görken. Euren Auf- 
jat haben wir mit Freuden geleien. Nur 
mehr io, liebe Gefchwiiter! Der Herr gebt 
tiefe Wege. Hier find diejes Nahr viel 
Menichen aeitorben. Bei uns jelbit find 
drei geitorben, die wir in Pflege hatten, 
und bei Meter Sammen, feit dem 19. 
September, alio in 7 Monaten 5 See- 
len. 

Liebe Geichwiiter, habt ihr unjern 
Brief nicht erhalten? Wiünichen euch viel 
Siüf auf eurer neuen Anftedlung. ch 
alaube, es iit beifer, eure Nachrichten 
durch die NRumdichau zu machen, dann 
acht e& Sicherer. Geiund find wir jo 
siemlich, was wir auch euch von Serzen 
wiinichen m Beitlihen gebt es uns 
aanz aut, aber im Geiftlichen bleibt im- 








6 
mer zu wiünjchen übrig. Seid 
von uns gegrüßi. 

Sett no ein wenig nad) Johann NV. 
ssriefen, Bawlodar. Xiebe Freunde, was 
madt, wie gebt es euch? Sn eurem 
legten Aufjag lajen wir, dal es euch nicht 


herzlich 


fehbr gut ging. Dder jeid ihr zuriüdge- 
zogen? Man befommt nichts mehr zu 
hören. Am Ende jeid ihr nicht mehr 


unter den Vebenden ? 
lat von euch bören. 
gegrüß: von 


Wenn doc, dann 
Seid auch herzlich 


Ssob. md M. Görken. 


Uniere Ndrejie it am Anfang des Be- 
richtes. 


Glearjprings Man, 19. April 
1913. Da ich jchon jeit vielen Nahren 
ein Xeier der Rundichau bin, will ich mit 
diefem einen Bericht einichiefen und zwar 
aus Anla5 des Abjterbens meiner lieben 
Mutter 9 Uhr 40 Minuten morgens am 
11. April 1913. Weil ich glaube, dab 
viele, die fie gefannt, ich intereflieren 
werden, etwas von ihrem KXeben md 
Sterben zu erfahren. 

Uniere liebe Mutter, Witwe Nob. %. 
PBlett ‚war eine Margaretha, geb. War- 
fentin aus Blumjtein, Rußland. Ihr VBa- 
ter Johann Warfentin war befannt als 
Sans Warfentin. Sie war geboren am 
I. September 1841 und bat fomit ein Ml- 
ter von TI X, T M. und 25 Tagen er- 
reiht. Am 9. Suli 1860 verheiratete jie 
jih mit dem Witwer Heinrid” Reimer von 
PBrangenau. Dieje Ehe war mit nenn 
Kindern gejegnet, wovon ihr zwei im 
zarten Kindesalter vorangingen. Im Nabr 
1875 im Frühjahr wanderten jie mit vie- 
len andern aus nach Amerifa und liegen 
jih in Manitoba nieder. Im Dftober 
desjelben Nabres jchenfte jie Zwillingen 
das Yeben und im Februar des folgenden 
Sabres jtarb ihr Ehegatte im Alter von 
58 Nahren und lieh fie mit den Fleinen 


Kindern in der noch in der Gründung 
begriffenen Heimat zuriüed. Doc der 
Serr, den Sie ichon frühe hatte Fennen 


und Tieben gelernt, war audy jekt ihre 
Stüße. Diefe Ehe batte 15 Nahbre, 7 
Monate und 14 Tage gedauert. 

Am 20. Februar 1877 verheiratete jie 
ji wieder, und zwar mit Nobann 2. 
Plett, friiher Mleefeld. Dieje Ehe war 
mit drei Töchtern gefegnet, wovon die äl- 
teite Tochter Margaretha die Gattin vom 
Schreiber diejes ilt. Die zweite Tochter, 
Sarah, itarb, als jie fon verheiratet 
war und binterlieg zwei #leine Kinder, 
welche ihr aber im Tode nachgefolgt find. 
Die jüngste Tochter, weldhe taubitumm iit, 
it immer bei der Mutter aeiwveien: 

Alfo binterläßt jie von 12 Kindern 9, 
von 72 Enfeln 56, und einen lrenfel. 
Nachdem jie mit diejem Gatten 23 Nabre, 
Ss Monate und 27 Tage Freude und Leid 
geteilt hatte, jtarb er am 16. November 
1900 im Alter von 45 Nabren und zwei 
Monaten, Im MWitwenitande bat fie folg- 
ih noch 12 Nabre, 4 Monate und 26 
Tage aelebt 

Nad) dem Tode des leßten Gatten, un- 


DMenmosttticyge Bundioyan 


jferes lieben Vaters, iibernahmen wir die 
elterlihe Wirtichaft, und die liebe Mutter 
it jeitdem immer bei uns gewejen, und 
bat alfo auf dem Plate, ivo fie jich aleich 
anfangs niederliegen, bis zu ihrem Ende 
gewohnt und iit auch da geitorben. Ob- 
wohl fie nie mit natürliher Armut zu 
fampfen gehabt, bat jie doc des Lebens 
Mübhjalen reihlid fennen gelernt md 
viele jchwere Stunden durchgemadt; bat 
aber auch die Mühe Gottes gefühlt und 
mit jeiner Hilfe die jchweren Schicials- 
ihläge geduldig getragen: Sie it oft 
fränflih umd leidend gewejen, und bat 
auch in diejem vergangenen Winter fait 
immer das Bett hüten mitien und zuleßt 
bat jie noch bei vier Wochen fejt zu Bett 
gelegen. Die lette Woche mußte fie bei 
Tag und Nacht ganz bedient werden, was 
ihre Rinder auc nach beitem WBermögen 
getan haben. Sie hatte nicht über Schmer- 
sen zu Flagen, nur über großen BDurit 
und jchlehtem Geihmadf im Munde. Sie 
war dem Willen Gottes ergeben und be- 
reit, dem Herrn zu begegnen. 

Ssbhre entjeelte Hülle wurde am 14. Ap- 
ril unter zablreiher Beteiligung vom 
Blumenbof Schulbauje aus zur Grabes- 
ruhe beitattet. Wir hätten fie noch gerne 
bier behalten, doc gönnen wir ihr die 
Nube. Beionders einfam tt es für meine 
kiebe Frau im Haufe ohne die Mutter, mit 
weldyer jie die 35 Sabre ihres YVebens 
immer zujammen gewejen it. 

Diejer Bericht it etwas weitläufig ae- 
worden; doch hoffe ich, Diejenigen, die 
es nicht interejliert, werden mich entichul- 
digen um derer willen, die es interefliert 

Das Wetter tit längere Zeit jchon jchön 
aewejen, und die Meiiten haben mit der 
Ausfaat begonnen. 

So werde ich denn ichliegen mit einem 
Srus an die Xejer ımd befonders an um- 


jere zablreihen WBerwandten in Kanfas, 
Dflahboma, Alberta und Britiihy Columt- 
bie- 

9.9 1. Mara. Enns. 


Sretna, Man., den 22. Mpril 
Werter Editor! 

Beiliegend jende ich den Betrag für die 
Nundichau meines Bruders Peter Ilnger, 
der den 4. März geitorben ift, nachdem er 
ein Sabhr und drei Monate jchwer gelit- 
ten batte. Den 9. März wurde er auf 
dem Gretna Friedhof beerdigt. Er bin- 
terläßt feine trauernde Witwe mit zehn 
Kindern und drei Großfindern. Er war 
geboren in Sidrußland, im Dorfe Berg- 
tal im Nabre 1862, den 28. Dftober; 
ausgewandert nach Amerifa 1876, ver- 
heiratet 1884, den 27. November mit He- 
lena Rliewer, Tochter von Gerbard Mlie- 
wer, Gr bat jein Mlter aebradt auf 50 
Sabre, 4 Monate und 10 Tage. Er war 
ein Sohn von Peter Iinger, unferem Ba- 
ter, den wir am 6. November 1912 im 
Alter von 70 Nabren, 10 Monaten md 
6 Tagen beerdigt haben. Er bat bier auf 
Erden eine 28 Nabre lange Yeidenszeit 
durhaemadt. Wie ji wird ibm mun 
die Nube jein- 
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7. Mai 


IIniere Mutter war eine geborene Funf. 
Sie ilt den 24. Dezember 1873 geitor- 
ben. Ihr Water hatte den Beinamen 
„Weber Funk.“ 

Wir jind jegt noch vier Gejchwiiter, ich, 
Seinrih BP. Unger, und Margaretha, Frau 
Beter Schellenberg, und Anna, Frau Na- 
cob SKehler, und Senriette, Frau Weter 
ssriejen. 

sreunde haben wir im alten Water- 
lande und auch in Amerifa. Ihnen allen 
diene dies zur Nadhridht. Mit freundli- 
dem Gruß, 
Inger. 


Winfler, Bor 238 Manitoba, 
Nord-Amerifa, den 24. Mpril 1913. 
Merter Editor! 

Net wohllautend Flingt es mir, wenn 
ich Perichte aus Sergejeiwfa, Fürftenland, 
lefen darf, denn es war ja einit aud 
mein Wohnort, ehe wir Nubland Lebe- 
wohl jagten und dem neuen Seimatlan- 
de Amerifa zuiteuerten. So fand id 
fürzlid einen Bericht von Friedrich Frö- 
je von dafelbit, der mein, wie er fich jelbit 
ausdrückt, intimer Freund war, und in 
de rTat, es war aud) jo, denn ich erinnere 
mich noch an alles, als wenn es wohl ge- 
itern war, und doch find zwanzig Sabre 
verflojien. Na, die raitlojfe Zeit, wo bleibt 
jie? Ein Didter jingt: „Die Ewigfeit 
eilt raich herbei uw. Na, Friedrich, gern 
möchte ih noch einmal bei dir Einfehr 
halten, mandjes würde wohl durcdhgenomt- 
men werden, altes erneuert, ufw. Dod) 
der Bericht von dem Ilnalüd des Nanzen 
berührt mich traurig, und mein Gedanfe 
richtet jich auf jenes Dichters Musdrud: 
„Zo geht es bier durdy tiefe Wege Nad) 
jenen Zionshöhen zu.” Möge Gott euch 
wieder munter beritellen. 

Der NReifebericht von Freund Nacob Sa- 
waßfy war mir auch intereflant zu lejen; 
dod) er jchreibt von dem Winteriveizen bei 
der lleberfabrt der canadiihen Grenze. 
Wie it das gemeint? Sind eS die nod) 
ungedroichenen Sarben, die der Nälfe bal- 
ber auf dem elde blieben, oder meinen 
Sie es in Wirflihfeit? Da wir bier be- 
fanntlich nicht Winterweizen jäen, jo war 
es mir fremd. 

Tas Wetter it bier gegemwärtig ange- 
nehm und ichön, recht pallend für den 
Acdersmann, md es tt auch Schon jehr ge- 
ichafft worden auf den höheren armen. 
Aber es wird, wie ich höre, aud) viel Yand 
unbejät bleiben müjflen, weil das Waiier 
nicht ablaufen fann- 

Sch bin jichon recht neugierig, was ihr 
Lieben bei Hodgeville alle madıt. Db Yohrer 
David Töiws diejen Sommer nad) Mani- 
teba fommt, oder \rgend Semand? Bon 
un? wird wohl feiner fommmnen, cber id; 
rlarıbe, wach der Saatzeit wird Wer. N. 
Töws mit Familie auf Beiuh, hab’ ich 
redt? Ib böre im Geilte jagen: Ganz 
rerbt! Schwager Ab. Görken danıpite 
Montag den 21. des Wonate ab nad 
Serbert, im dort jein Sit zu verjuchen 
sen zweiten Mal. 

Man ztcht bin und ber, und das Mreu; 


Gan-, 








idi3 


‘it immer ihwer. Aber der Lebensiürit 
Sejus Chriitus, wenn der fommen wird 
und uns.zu jich nehmen, das wird die leß- 
te Anjiedlung fein, wohl auch die berr- 
lichite und jichönfte; da werden wir zuhau- 
ie jein für immer ıumd es wird berrlid) 
fein! Mögen wir fertig jein, ihm zu 
begegnen, wenn er fommt, ja dann finden 
wir völlige Aufnahme bei ihm. Ein Didh- 
ter jingt: 


Vlajt die Bojaune, daß laut es erklingt, 
Sejus fommt bald no einmal uimw. 


Mit diefem will ich ichliegen für dies- 





mal. Nocd einen Gruß an alle hüben u. 
drüben von eurem Freund und Xejer- 
A. 8. Töms. 
Sasfatdyewan. 





Reinland, Diler, am 17. Mpril 13. 
Werter Editor! 

Meil ich ihon lange mit dem Gedanken 
geplagt bin, einmal etwas für die Nund- 
jchau zu jchreiben, aber mir doch die Ge- 
danfen einfamen: Was hilft dein Schrei- 
ben, der Editor wird die Schubladen nod) 
übervoll von Briefen baben, und dann 
fommt jo ein Bericht als meiner Ddod) 
ganz noch unten und in Bergefienbeit, 
daß er vielleicht gar nicht "mal zur Ver- 
öffentlihung fommt; denn ih bin mur 
von den ganz binteriten Briefitellern ei- 
ner; it es micht jo, werter Editor? 
(Wenn alle Schreiber jo über ji und ib- 
re Arbeit urteilen, wird e8 binten 
bald an Plat fehlen. Editor.) 

Vom Wetter fann ich berichten, dal; 
wir nad einem viermonatlichen jehr jtren- 
gen Winter feit anfangs April jehr ichö- 
nes Wetter haben. Die Farmer find jekt 
alle jchon fleißig auf dem Felde mit der 
Saatzeit bejchäftigt; aber leider gebt das 
dDiejen Frühjahr jehr jchwer, denn der 
Roden it jehr aufgeweicht von dem vie- 
[en Schnee, den wir im Winter batten 
und fait alle Niederungen auf dem Brlug- 
lande jind voll Waffer. Das Wetter iit 
jekt alle Tage warm, von 15 bis 20 Gr- 
R., und des Nachts fein YFroit. 
ihöne Grün auf der Wieje fommt jchon 
fehbr zum Borjchein. 

Mein -Schreiben für die Nundichan it 
eigentlih nur für NRubland. Weil ich 
feine Briefe mehr befomme von umijern 
Areumden dort, jo nehme ich nochmals die 
werte Rundichau zu Silfe. ch hatte vor 
bald einem Jahr Briefwechjel mit dem 
lieben Better Gerhard Siemens, der auf 
der Wladimirower Forjtei dient.  Yie- 
ber Freund, ich jandte meinen lebten 
Brief im November 1912 an dich ab, halt 
du den nicht befommen? Ach babe die 
Adrefie noch gerade jo geichrieben wie frit- 
ber, als du jeden Prief von mir befom- 
men bat umd ich auch deine. Was ilt 
jebt die Urfache deines Schweigens? Aud) 
ihr, liebe Freunde in Sibirien, nämlid) 
Dietrih Niehens jamt eurer Mutter in 
Alerandrowfa! an euch babe ich den lek- 
ten Brief den 25. September 1912 abae- 
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ihieft, habt ihr den nicht erhalten? Bit- 
te, liebe Freunde, gebt do Antwort auf 
die Briefe; ich will nicht jchuldig bleiben 
mit Schreiben, wie ihr ja aus diejem 
Brief jeben fönnt, da ich das legte ge- 
ihrieben babe. Sollten benannte Freun- 
de nicht Yeier diejes PVlattes fein, jo bitte 
ih) die Rundichaulejer, welche in ihrer 
Näbe wohnen, fie auf dieje „Jeilen auf- 
merfjam zu machen. 

un will ich nochmals verfuchen, ob 
ih meinen Better ®- Ilnger losriütteln 
fann. Xieber Sreund, du bait es uns 
dody jo deutlidh verfproden in No. 50 
der Rundihau vom legten Nabhr, dal mn 
die Abende länger werden und du an uns 
icjreiben willit. Ih aab dir auf deiiten 
Brier gleih Antwort in Wo. 2 Diejes 
Sabres, daß wir jehbr auf einen rief 
warten würden; aber alles vergebens. Be- 
richte uns doch, was dich vom Schreiben 
abgebalten bat, ob du franf bit gewor- 
den oder ob in der Jamilie Krankheit vor- 
gefommen it. Dir jchreibit in deinem 
Yuflaß, das deine Frau Nheumatismus 
in allen Gliedern befommt; iit es jchlim- 
mer geivorden? Schreib uns doc, lie- 
ber Freund, auch berichte uns von deiner 
Mutter, Frau Nohann Andres, in Stei- 
nau No. 1, ob ihr das gebrocdyene Bein 
zurecht geworden iit. Ilnfere alte Mutter, 
die im 77. NXebensjahr it, will doch mod) 
jo gerne von ihrem Schweitern, deren noch 
vier in Nubland find, ein Yebenszeichen 
haben. Es find in Dlgafeld alte Naf: 
Siemens, deilen Frau auch Mutter ihre 
Schweiter it. Witte, liebe Tante, lab 
doch mal Jemand von euren Kindern an 


uns ichreiben, jo wie früber. Ich will 
nicht jchuldig bleiben. 
sh muß noch erwähnen, das Weter 


Wielers von Swift Current im vergange- 
nen Serbit bei uns auf Bejuch war. Sie 
jind auch noch nad alter Yeute Art ge- 
jund. Mu dalte Franz VBergens jind nod) 
ziemlich wohlauf. Bon Jacob und Hein- 
rich Neudorfs in Manitoba fann ich nicht 
anders berichten, als dab fie gefund find. 
sch jandte anfangs April einen Brief ab 
an Onfel 9. Neudorf, habe aber bis jekt 
noc) feine Nachricht erhalten. Muh nod 
sum Sclub beridten, daß unfjere Mutter 
anfangs März jehr franf war: Sie hatte 
iehr aroke Schmerzen im llnterleib.. Wir 
umitebende Kinder hatten jchon feineHoff- 
muıng, daß ie würde durchfommen, aber 
bei Gott it fein Ding unmöglich, md jo 
it fie jeßt wieder geiund. Mber es fin- 
den jih do ichon Gebrecdhen, bald dies, 
bald das. 

sch lajie noch meine NAdrejie folgen, 
wenn ibr Freunde an mich jchreiben wollt, 
namlich, Iafob Martens, ®. ©. Dfler, 
Zasfatcheivan, Canada, Nord-Amerifa. 


Ssafob Marten. 





Ernfold, Sasf., Canada, Por 136. 
Ich mwiinjche dem Editor und allen Leiern 
die beite Gefundheit, der wir uns, dem 
Herrn jei Danf, aud erfreuen. Da von 
unierm Städtchen jo wenig in der Rund- 
ichau ericheint, dachte ich, einmal wieder et- 


was von bier zu berichten. Wir haben jett 
das jchönite Wetter, welches denn auch jehr 
benugt wird. Es wird jidhon jehr gejät. 
ir fingen den 11. des Monats damit an, 
andere hatten ichon früber angefangen, 
manche jedoch auch jet noch nicht. Lleber- 
haupt die Amerikaner haben immer etwas 
Zeit, 

Wir hatten diejes Frühjahr auch jchon 
Bejuch, nämli B®. Peter Yöwen und jein 
Scwiegerjohbn 9. Goolen von Weatber- 
ford, Dflaboma. Sie wollten jich bier das 
Yand anjehen. Nachdem jie bier einige Ta- 
ge in Freundesfreiien verweilt hatten, und 
nebenbei auch etwas Land bejeben, fuhren 
fie weiter nad) Prince Albert: Sie haben 
aber aud) da nit XYand aufgenommen. 
Nad) ihrem legten Schreiben gefiel es ihnen 
bier beiier. Wir würden auch froh jein, 
wenn wir mehr Deutiche bierber befom- 
men fönnten, befonders nody jolche aus der 
Verwandtihaft. Bier find alle jamt Ktin- 
dern sehr jchön gefund; dem Herrn jei 
die Ehre dafür! Bei den Nachbarn 9. 
Wienben und 3. Bergen, ja alle find fleißig 
am Adern und Säen. Schwager I. Wiens, 
der im Winter fi dort oben bei Hepburn 
bei andern lieben Freunden aufbielt, it 
wieder bier. Er bat Luft, audy noch ein 
Viertel Yand aufzunehmen. Im Sommer 
nedenft er, jich die Färberarbeit in Morfe 
oder Serbert zu übernehmen. Ihr Sohn 
Willie, der am 4. April bier mit einer Car 
Kirtichaftsiadhen und Pferde und obendrein 
mit jeiner rau, der Tochter der Geichm. 
Sohn Hunfels, Marion, S: Daf., bier an- 
fam, wohnt jhon auf ihrem eigenen Lande 
im eigenen Heim, und jind fleißig an der 
Arbeit: Mein Glücwunih an fie sit: 
Möge der Herr fie jegnen in ihrem Ebele- 
ben, 

Ein berzlider Gruß an alle. Freunde in 
der Näbe md Ferne und an alle Rund- 
ihaulejer. Im Serrn, eure Mitpilger nad) 
dem oberen Slanaan. 


Sfaafe. u Nut Löwen. 
Rußland. 


Djfofino, NRukland, den 23. März. 
Sch mu einmal dur die Rundichau uniere 
alten Verwandten und Freunde aufiuchen. 
Zuerjt wende ih mich an Gejchiwiiter Kor- 
nelius Sarms, California, jamt Kindern. 
Was madt ihr dort? Gebt uns doc einmal 
ein Yebenszeihen von euch! Nm vorigen 
Winter jchrieben wir euch einen langen 
Brief: Haben darauf aber feine Antwort 
befommen. Habt ihr ihn nicht erhalten? 
Weiter wende ih mich an Onfel Gerhard 
Neufeld, Peter Teichröbs und Goohens Hin- 
derder in Mountain Lafe. Yaht audy ein- 
mal etwas von eucd) hören. Wende mid) 
ihließlih no an meine Schweiter, Witwe 
Fr. Warfentin, welche bei Kobann Görzen, 
Tiege, Sagradowfa, wohnt. Vielleicht 
fommt auch euch diejes zu Geficht. Berich- 
tet uns dod), wo die ichwahlinnige Sufan- 
na SooBen ilt- it fie in Bethbania? Wer 
hat die alte Goohens Wirtichaft aefauft? 
Ahr find beide alt und gebredhlidh, aber, 
Sott jei Danf, nod; immer auf den Beinen. 
Rir wohnen bei uniern Kindern Gerhard 





Sildebrandts. Llnjere andern Kinder wob- 
nen auch bier auf Dflofino, nur Janzens 
nicht. Die wohnen auf Yindenort. Hof- 
fen auf Antwort! 
Korn.u.Ida Mandtler, 
geb: Gooben aus Schönjee. 


T 


Dejewfa, Drenburg, NRuhland, den 
21. März 1913. Werter Editor und Xejer! 
Juerit winiche ich euch den ‚Frieden Got- 
tes ımd Gejumdbeit des Yeibes ımd der 
Seele. Dann fomme ich mit einer Pitte 
vor die Yeier. 

Sch möchte gern mit meiner amilie, die 
aus vier Seelen beitebt, nady Amerifa zie- 
ben. Aus eigenen Mitteln faın ich es 
aber nicht, weil ich als Miller arbeitete 
und jeßt Schuiterarbeit tue. Mein ganzes 
Sehnen und Tradıten it jedoch ichon jeit 
langer Zeit auf Amerifa gerichtet. 
diefer Arbeit fann man bier im Orenburg- 
fchen nicht auf einen garimen Zweig fom- 
men, beionders weil der Mihernte wegen 
jozujagen feine Arbeit it. Ind jo it meine 
Vitte: Würden da Freunde fein, die mir 
mit einer FFreifarte helfen würden, dab ich 
mit meiner Samilie binfommen fönnte? 
Wiirde mich fchriftlich verpflichten, es abaır- 
arbeiten, wenn ich erit da bin; denn ich bin 
tarf und gejund und erit 28 Sabre alt. Ich 
wiirde das Vertrauen umd die Silfe zu ichä- 
ben willen. 

Sollten ji) dort Freunde finden, die die- 
jes iibernehmen wollen umd mir belfen, jo 
bitte ih an die folgende Mdreffe zu jchrei- 
ben: Safob PB: Ens, Dorf Dejeivfa No, 5, 
Roit Dejewfa, Gouv. Orenburg, Nubland. 
Hört meinen Ruf um Hilfe! Ich werde mid) 
danfbar erweifen. 


Bei 


Safob®P. Ens. 


Yindenau NMlt-Samara Da bier in 
unjerer Nacdhbarichaft die Nundichau aeleien 
wird, jo durfte ich auch in No. 52 den Be- 
richt meines Neffen David Franz, Wolhyni- 
en und in No. 6 den meines lieben Prır- 
ders Safob Franz, Monmdridge SNtanias, 
lejen. Ind jeßt aebt es mir, wie das 
Sprihiwort jagt: „Wes das Herz voll iit, 
des gehet der Mund über.“ Ich fann nicht 
anders, ih muß jeßt auch von mir ein Ye- 
benszeichen geben, und ich hoffe, die liebe 
Rundidhau wird es aufnehmen. Es iit eine 
wunderbare Führung Gottes, daiz jidy leib- 
liche Briider, die als Kinder auseinander 
aofommen, und jich faft nicht gefannt haben, 
in ihren alten Tagen noch zuiammen fin- 
den. So führte es der liebe Gott in feiner 
Snade, daß ich im vorigen Sommer von 
meinem Sohn Hermann begleitet, durfte 
meinen Bruder Beter Franz in Wolhynien 
befuchen. And mn durch die werte Rumd- 
ihau dürfen auch wir von einander erfab- 
ren, wenn wir perjönlich einander auch nicht 
mehr jeben. Da es vielleicht auch noch an- 
dere Xejer interejlieren möchte, fo will ich 
bier fur; meinenZebenslauf jchildern: Mei- 
ne Eltern David Franz wohnten in dem 
Dorfe Obergruppe nabe bei der Stadt 
Graudenz, Preuken. Sie hatten fünf Min- 
der, Beter Heinrich, Maria, Nobannes ımd 
Safob. Es aing den Eltern fehr arm. 

Als ih zwei Nahre alt war, itarb der 
Vater. Da die Mutter uns nicht ernähren 


Mennoxitifche Kundfıhyan 


fonnte famen wir Kinder alle unter frem- 
de Zeute. Ich wurde zu VBecers jelbigen 
Doris gebracht, wo ich erzogen wurde und 
bis zu meinem 17. Jahre zubradıte. Br 
Safob fam zu Jaf. Vartels im Dorfe Yo- 
bin. Bon den andern Geidmviitern Ffann ich 
nichts jagen. Als ich jechs Sabre alt war, 
jtarb auc) die Mutter. Bei den Pflegeeltern 
mußte ich, jolange ich noch nicht arbeiten 
fonnte, den ganzen Sommer bindurd Gän- 
je hüten. Später muhte ich in der Wirt- 
ichaft helfen. „zur Schule bin ich mur zwei 
Winter gegangen. Als ih 17 Sabre alt 
war, ging ich zum Unterricht, und das Jahr 
darauf vermietete ich mich bei einem Franz 
Kerber, Dorf Michlau, wo ich bis zu mei- 
nem 22, Lebensjahre diente. Da im Jab- 
re 1859 viele preußifche Mennoniten nad) 
Rußland zogen, und im Gouvernement Sa- 
mara anfiedelten, jo entichloi icy mich, aud) 
nad) Ruhland zu geben. ch trat bei einem 
gewillen D-. Ewert in Dienst für 30 Rbl. 
das Jahr, der mich dann mitnahm. Llniere 
Neiiegejellichaft beitand aus 18 Berjonen: 
D. Ewert und ih, Heinrich Wichert mit Sa- 
milie, $. Both mit Jamilie — Both’s Frau 
itarb unterwegs —, Johann Wiens mit 
rau und zwei Scmweltern und Abrabams 
mit Frau und PBilegejohbn Beter Wichert. 
Unier Transport beitand aus 7 bepadten 
Neileiwagen, 

Hac 79 tägiger Fahrt erreichten wir un- 
ijer Siel- Gleich nady unjerer Ankunft um- 
weit des Flüjchens Komdurticha auf freier 
Steppe wurden da Erdhitten aufgeführt, 
um uns vor dem nabenden rulliichen Win- 
ter zu fügen. Wir famen nämlich Ende 
August bier an. 

Hier im fremden Yande, der rufliichen 
Spradye nicht mächtig, ging es anfangs 
jehr fiimmerlid. Die Rufen famen aus 
Neugierde herbei, die Deutichen zu jeben. 
Sie, befamen bald Jutrauen zu uns und vo 
fonnten wir bald durch eichen u. die we- 
nigen ruffiihen Wörter, die uns zu Gebot 
itanden, uns mit ihnen veritändigen umd 
PRrot und alles, was wir winjchten, von ih 
nen erlangen Am folgenden Frübjahr 
wurden Wohn- md Nebengebäude gebaut 
Das Bauholz war 7 Meilen zu fahren. Da 
mein Wirt ein preußticher Tijchler war, io 
richtete er auch bier bald eine Werfitube ein, 
wo ich denn auch bei ihm die Tijchlerei er 
lernt u. einige Sabre bei ihm als Geielle 
arbeitete. Später itbernabm ich auf eigener 
Sand Bauten. 

Sm 38. Lebensjahre trat ih mit Ngane- 
tha Krüger in den Ebeitand, die mir aud) 
heute noch durch Gottes Gnade im Silber- 
haar zur Seite jtehbt: Der Herr bat uns acht 
Kinder geihenft: Maanetba, Abrabam, o- 
bannes, Nafob, Wilbelm, Hermann, Sein- 
rich und Suitina. Sie find alle verbeiratet, 
auter Maanetba, die taubitumm it, umd 
wohnen alle in unferer Näbe, nur Sobannes 
it in Salbitadt an der Molotichna in einer 
Dampfmüble Bıurhfübrer. Hermann ift jeit 
vorigen Nabre Brediger der Nlerandertaler 
Kirchengemeinde. Nach unierer Heirat qriim- 
deten wir umfer eigenes Heim. ch befam 
auch von der Krone ein Kamilienarunditiid 
von 32 Desj. Land im Dorfe Lindenau 
Dur Arbeit und Spariamfeit und befon- 
ders durch Gottes reihen Segen babe ich 
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immer mehr Yand zufaufen können, und 
durfte zuleßt 315 Desj. mein Eigen nennen. 
Tas Land habe ich unter die Pinder ver- 
teilt und wir beide Alten wohnen bei der 
jiingiten Tochter im Sioommerjtübchen. Den 
12. Dezember alten Stils feierte ich im jchö- 
nen FRamilienfreiie von Kindern, Schwie- 
gerfindern ımd Enfeln, 29 an der Zahl, 
meinen 75 Seburtstag. Wir find unferem 
Alter nach noch ziemlich rititig. Ich gebe 
noch aern meiner Lieblingsbeihäftigung 
nach, mag nocdy gern an der Hobelbanf fte- 
ben. Als mein Sohn Abraham in den 
Staatsdienit treten muBte, lernte er auf der 
Foritei einen Beter Franz fennen, den Sohn 
meines Bruders Beter Franz. Dadurc ent- 
itand zwiichen uns ein Briefwechjel. Die 
Zehniucht nadı meinen Brüdern wurde im- 
ner größer, jo dab ich mich im vorigen Nabr 
entichloi, nad Wolbynien zu fahren. Ic 
traf den Bruder Beter mit jeiner Familie 
bei auter Gejumdbeit an- Die Freude war 
beionders groß bei feinen Söhnen Hein- 
rich und David, die uns bier jchon einmal 
beijucht haben. Der Bruder lebt in jehr 
dürftigen Berbältnilien. Bon Bruder Hein- 
rich haben wir dort nichts erfahren. Der 
war bon da weggezogen in die Nähe von 
Rarjichau. 

Rım, wir Brüder haben alle den Zebens- 
abend erreicht und werden tvohl nicht mehr 
lange bier pilgern. Und wenn wir uns audı 
bier nicht mehr jeben, jo wollen wir dod) 
diele furze Gnadenzeit dazu ausmüten, uns 
vorzubereiten auf die jelige Ewigkeit, dad; 
wir ums dereinit vor demTrone Gottes alle 
wiederjehen 

Schließe mit einem berlihen Grub an 
dich, Bruder Nafob md Pinder und alle 
Veier, die mich fennen. 

Sob. Franz. 

Krabnomfa, Samara, Kojchfi, Nuhland. 

Ylt-Samara, den 5. März; 1913- 
Sch ariüie den werten Editor und alle Zejer 
mit Nom. 15, 13. Da ich aus der Rumnd- 
ihau sehe, da man jih in Amerifa für 
meine Berichte interefliert jo gibt mir das 
Mut, mehr zu jchreiben, und jo will ich et- 
was von bier berichten. 

Juerit möchte ich die Fragen des I N. 
Sudermann, Reedley, beantworten. Nafob 
Wall, Kolzowfa, it Schon vor ungefähr 9 
Sahren an Magenfrebs geitorben. Seine 
rau wohnt bei den Kindern. Da dre Deut- 
ichen in der Nevolutionszeit von den Ruf- 
jen gezwungen wurden, Slolzowfa zu ver- 
lafien, it Ihnen vielleicht befannt. Die Ge- 
bäude find meiltenteil3 verbrannt und die 
Särten zeritört: Das Yand haben fie ver- 
fauft und wohnen jeßt alle in der rolonie. 
sob. Mall und Sulins Neimer wohnen bier 
in Schönau. Griter bat die Wirtjchaft der 
Sob. Wiebe, geivejenen Melteiten, gefauit. 
Wiebe bat fih in Grotsfelde ein Häuschen 
aebaut, wo er mit feiner Tochter, deren 
Mann in der Anstalt „Betbania“ it, wohnt. 
Er sit ichon jehr binfällia, bat e$ zu Zeiten 
jehr jdwer mit der Luft. Tafob Hamm 


wohnt in Muramwjerwfa; beitellte Sie wieder 
u grüßen. Er wirtjchaftet jelbit nicht mehr. 
Seine Töchter jind alle veriorgt. Die jüngjte 
batte in diefen Tagen Hochzeit mit Beter 
Glaafiens Sohn. Claajien iit auch jchon ei- 
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nige Sabre in der Ewigfeit-. Dietrid Hamm 
hat jeine Wirtjichaft an Cornelius Hamm 
verfauft, md wohnt jet in Mlerandertal, 
der Kirche gegenüber, bei jeinem Schwie- 
gerjohne Aron Töws auf dem Hofe. In 
der Wirtichaft wohnte früher Joh. Schmidt. 
Dietrih Hamm ilt der älteite Prediger der 
Alerandertaler Gemeinde. Jakob Negehr it 
Velteiter diejer Gemeinde. Wohnt bei fei- 
nem ältejten Sohn 3. Hein. Er hat zwei 
srauen begraben und in legter Zeit aud) 
zwei verheiratete Kinder. Der einzige Sohn, 
der ihm die Wirtjchaft führte, jtarb vor ei- 
nem Sabre an Typhus und hinterliei eine 
junge Frau und ein 1 Nahre altes Söhn- 
chen, das ihm aber diefen Winter folgte. 
Non den alten Sarders lebt feiner mehr. 
Die Witwe Abraham Harder ift diejen Win- 
ter in Ufa geitorben im Alter von 85 Jab- 
ren. Wenn Sie die Friedensitimme lejen, 
finden Sie es in No. 13. Nob. Epp itarb 
vor drei Nahren. Er war unier Nachbar. 
Er hatte fi) in dem Garten feiner geweje- 
nen Wirtjchaft, die jeßt jeinem Schivieger- 
fobn gehört, ein Häuschen gebaut. Seine 
Frau wohnt nod) darin. Der jüngite Sohn 
mußte jet in den Forjtdienit. Jakob Epp, 
jein Bruder, lebt no. 9. Janzens jind 
beide nicht mehr. Auch 9. Niaaf, der den 
MWiebichen Laden aefauft hatte, ftarb letten 
Sommer. Vor einigen Wochen wurde Sob- 
Dirk, Neuboffnung begraben. Er war nod 
einer bon den ganz Alten diejer Anfiedlung ; 
war nabe an der goldenen Hochzeit. Bern- 
bard Mattbies ftarb im vorigen Sabre, aud) 
furz vor der goldenen Hochzeit. Peter Fa- 
ten haben diejelbe bereits einige Nabre 
iiberlebt. Nett find Nafob Hliewers und 
Schneidermeilter Hecht auch ganz nahe da- 
ran. Gleichzeitig mit diefem Bericht jchice 
ih in die Nedaftion auch eine Lebensbe- 
ichreibung des Nob. Franz, Zindenau, den 
jie wahrjcheinlich auch Ffennen. Wenn Sie 
noch von mehr Alten bierielbit zu willen 
wiinichen, jo fragen Sie nur, ich werde ant- 
tworten. Ich fenne Sie zwar nicht, aber Sie 
werden jedenfalls meinen Water, Weter 
Nachtigal, Franztbal, gefannt haben, jebe 
ich doch aus ihrem Brief, daß Sie meinen 
Dntel Kafob Beder qut fennen. Bon lekte- 
rem erbielten wir diefer Tage einen Brief. 
Dntel und Tante fühlen es, daß ihr Xebens- 
fchifflein fich immer mehr dem beimatlichen 
Ufer nähert: Onfel ift jett der ältejte Pre. 
diger der NRudnerweider Gemeinde, ch 
mus bier gleich einen Fehler berichtigen, 
der ich in meinem NReiiebericht eingefchlichen 
hatte. E38 heit da: Onfel Beder ift jchon 
über 35 Sabre Prediger. Es jollte heißen: 
iiber 25 Sabre. 

Dab mein Onfel Nafob Nadıtigal, Franz- 
tal vor Weihnachten geitorben ist, wird viel. 
leicht jchon in der Rundichau berichtet wer- 
den, bevor diejer Nuffaß zum Drud fommt. 
Möchte auch noch etwas von ihm erwähnen. 
Er war ganz lebensmüde, hatte auch jchon 
nicht immer alle Sinne beifammen. Er 
mußte in letter Zeit ganz bedient werden. 
Aber wie Onkel H. Nadtigal jchrieb, war er 
vor feinem Ende bei vollem Beritande geive. 
fen und batte fich jehr gefreut, daß er bald 
auf eivig werde ausruhen fönnen. Ich möd.- 
te bier noch) das Lied folgen lafien, das auf 
feinem Begräbnis am Sarge gefungen wor. 
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den ilt. Es jchildert ganz genau den Zu- 
itand des Onfels in feinem Yeiden: 


Wer wollte dody beflagen, 
Was Gott jo wohl gemadt! 
Nacd) langen Trübialstagen 
Sat er zur Ruh’ gebradt 
Den armen Lazarus, 

Der ji nach feinem Leiden 
Sn jenen Simmelfreuden 
So wohl mın fühlen muj;- 


Er ihlih auf ihwachen Fühen 
So fiimmerlid einber, 

Die Sinne ihn verließen, 

Die Kräfte nocd) vielmehr, 

Bis dab er völlig Franf, 

Der Kräfte ganz beraubet, 

Viel tiefer als man glaubet, 
Ins Leidensmeer verjanf. 


Dod) gab ein frohes Hoffen 
Sm Leiden ihm nody) Mut: 
„Der Simmel jteht mir offen 
Durch Iefu Tod und Blut!“ 
Drum boffen gläubig wir, 
Dab er nun hbeimgegangen, 
Im droben zu empfangen, 
Mas er geglaubet bier. 


Daheim im Baterlande 

Und in des Vaters Haus, 
Beichwert uns feine Bande; 
Das Rlagelied it aus; 

Denn niemand ijt dort Franf, 
Dort tönt im Hodyzeitsjaale 
Beim großen Abendmahle 
Ein ew’ger Yobgefang. 


Nun will ich noch etwas zu meinen Ver- 
wandten in Amerifa gehen, zu Onfel 9. 
Beder, Moundridge, Kanjas, und alle Vet- 
ter und Koufinen die Bergens, Bauls umd 
Beders find alle herzlich aegrüht. WBeter 
Vergen, lab nur mehr von dir hören in der 
Rundichau, oder bejler no), jchreib uns ein. 
mal einen langen Brief. Bon Katharina 
Pauls befam ich vor vieln Jahren 'mal ein 
Bildchen zugefhickt, das ich noch immer 
jorgfältig aufbewahre. Wie wäre es, wenn 
ihr uns alle mit Bhotograpbien erfreutet ? 
An uns joll es dann auch nicht fehlen. 
Meine liebe Frau fühlt fi diefen Winter 
bedeutend wohler, wie folange. Wir iva- 
ren im Sommer zweimal in Siimbirsf bei 
einem tüchtigen Frauenarzt. Der liebe Gott 
bat feine Arzenei merflicd geieanet. 

Lieber Freund Peter Regier! Was macht 
ihr wohl? Seid aud) herzlich gegrüht! Ei- 
nen Brief von dir ihidten uns einmal die 
Memrifer zu. Und Schwager Njaaf Enns, 
von dir hört man gar nichts mehr. Schide 
uns auch einmal ein Lebenszeichen! 

Wir haben einen fehr jchneereichen Win- 
ter. Ein ander aus dem Wege fahren iit 
jehr beihwerlid- Die Pferde bleiben dabei 
oft liegen. Bis Weihnachten war der RWin- 
ter jehr gelinde. Im Januar und anfangs 
Februar war es aber jehr Falt umd viel 
Sturm. Dann bat es zwei Wochen fait um. 
unterbrochen geichneit, jo dab der Schnee- 
berg um unier Haus jehr gewadhlen ift, und 
wir vom Nadhbarbauie nur die Schorniteine 
jehen fönnen. Im G&eiftlidhen haben wir die. 


y 


jen Winter viel Segen genojien. Mehrere 
Boten hat Gott uns bergejandt, die uns den 
Weg des Heils Flar legten, und uns zu treu. 
erer Nachfolge Seiu ermunterten. Bruder 
S. Martens aus der Armenfchule, Ufa, hat 
eine Woche im Segen gearbeitet. Dann fa. 
men die Briider Yöwen aus Halbjtadt und 
Ihießen, Nücenan. Sie bielten im Ver- 
jammlungsbauje zwei Tage eine gejegnete 
Bibelbeiprehung über 2. Theil. 1 und 2. 
Sie jpradhen hauptfächlich iiber die hohe Be. 
ftimmung der Kinder Gottes. Wir wurden 
auf Pisgas Höhen geführt und jahen das 
Zand der Berbeiung von ferne. DO, was 
haben wir doc für einen herrlichen Beruf! 
Wir jollen gar nicht, wie fi mande aus- 
driien, nur Tirrbüter im Simmel fein. Wir 
find zu viel Höberem bejtimmt. Wir find 
Erben des ewigen Xebens, Miterben Ehri- 
jti. Cbhriitus iit umier erjtgeborener Bru- 
der. Wie -er der König in Ewigfeit iit, 
jo jind wir zu Königen berufen. Nicht, 
da wir dienen follen im Simmel, uns 
jollen die Engel dienen, wir aber follen 
berrichen. md wie er, das Haupt, durd 
viel Yeiden zur Serrlichfeit erhoben wor- 
den, jo fönnen auch wir, jeine Glieder, 
durchs Mreuz zur Strone gelangen: Mir 
war bejonders wichtig, was fie nad Vers 
I1 des 1. Kap. über die Würdigfeit un- 
jeres Berufs erwähnten. Schon im Na- 
türlihen muB ein jeder feinem Beruf ge- 
mäß leben. Gin Gebildeter unterjcheidet 
jih in Haltung und Kleidung von einem 
Ingebildeten. Ein Prinz darf nicht das 


Yeben eines gemeinen Schwarzarbeiters 
führen. Der Raifer benüßt zu jeiner Rei- 


je einen Ertra-Zug. Hohe Peamten fab- 
ren I. Klafle; es wäre unter ihrer Wiür- 
de, mi tdem gemeinen Bolfe zulammen 3. 
oder fogar 4. Mafle zu fahren. Kinder 
Sottes jind ihrer geiftlichen Geburt nad) 
alle vom Föniglichen Gefchledht, zufünfti- 
ge Könige: Sie jollten es auch unter ih- 
rer Würde balten, ji der Welt gleichzu- 


jtellen. Ihr Wandel joll allezeit fein, 
day man bon ihnen jagen fann: Sie 
fahren 1. Klailie. 


Den 31. März. Gottes Gedanfen jind 
nicht unjere Gedanfen. Ind: Es it nur 
ein Schritt zwiichen mir und dem Tode. 
Dieje beiden Wahrheiten haben ji bier 
wieder recht deutlich beitätigt. Ich habe 
oben erwähnt, das Safob Kliewers ganz 
nabe an der goldenen Hochzeit find. Aber, 
der Menjch denkt und Gott Ienft. Ge- 
tern des Morgens itanden fie frob und 
aefund auf, jaßen gemitlih am Früb- 
ftidstifch und unterhielten fich über die 
Vorbereitungen zu ihrem Nubelfeite, das 
am 4. Mpril ftattiänden follte- Da, wäh- 
rend der Mann aufiteht, um ein Mefler 
zu bolen, ftredt die Frau fih und jagt: 
„Adje!” umd iit eine Zeihe. Gejund 
und tot! Der Schmerz des Mannes ilt 
unbeichreiblid. Cine ernite Predigt! E3 


- zeigt uns, wie jo gar nichts der Menich 


ift; wenn Gott den Ddem weg nimmt, 
io vergeht er. Er fann fich nicht ficher 
fein, wenn er am Frübitücstiich fitt, ob 
er fich wird fatt effen. Frau Aliewer bat- 
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- Aus einem Brief des lieben Onfels 
Peter Haft, Needley, Calif., erfahren wir 
folgendes: „Sob Wiens, Minneola, Kans-, 
jind den 19. April in Needley angelangt, 
nachdem jie ihr Beligtum in Kanias ver- 
fauft hatten. Muf der Neife hatten fie 
das Unglücd, mit einem Manne zujammen 
in einem Wagen zu fahren, der jih in 
demielben erjhoj. Die Schule in Beren- 
da, wo der frühere Editor der Nundichau 
unterrichtet, foll am 24. des Monats ge- 
ichloffen werden.“ 

Miflionarin Lena Penner, die ic) 
gegenwärtig in Nuhland aufbält, it laut 
der Miteilung der Friedensitimme jchwer 
an Blinddarmentzündung erfranft. „Seit 
dem 23. März jcheint es jo, nimmt die 
Krankheit einen jehr -erniten Charafter 
an, der alles zu befürdhten läßt.“ Ihre 
gegenwärtige Mödrefle it: Barmwenfowo, 
Charf- Gouv., Gerhard Peter Fröje, für 
Mi5 Lena Benner. 

Sshre Berwandten bier werden wohl 
ihon von ihrer Erfranfung Nachricht ba- 
ben, jedoch find außer diefen unter den 
Rundichaulefern recht viele, die noch nichts 
davon willen, jedoh an allem, was fie 
angebt, regen Anteil nehmen. 





Man bofft, da5 Montenegro ih fii- 
gen und feine Anfprüde auf Skutari 
fahren lafjen wird, ohne das die Mächte 
gezwungen werden, mit Waffengewalt ein- 
szujchreiten. Wenn man aber hofft, dak 
auf der Balfanhalbinf6l nun endlich alle 


seindfeligfeiten aufhören werden, fann 
man jich leicht tänichen; denn es wird 
ihon davon geiprodhen, da nad) dem 
sriedensihlug mit der Türkei ein neu- 


er Krieg zwijchen Bulgarien, Serbien und 
Sriehhenland ausbrechen wird. Erit zer- 
breden die Unterdrüdten das Noch, und 
dann machen fie fi) daran, einander zu 
serfleiihen. Es jcheint fait, al8 ob der 
True für fie beilfamer war als die er- 
ichnte Freiheit. 
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Sn Merico hofft man auc) nod) immer 
iriich zu, jich bald die Rebellen vom Hal- 
je jchaften zu fünnen, was bisher jhon im- 
mer gehofft worden, aber nody nicht ge- 
lungen it. 

Sn der Friedensitimme lejen wir: 
„Den 23. März erbielten wir um vier 
Ihr die Nachricht, da Safob Tömwjen, #. 
Kröfers Kinder, mit ihren 5 älteiten Rin- 
dern ermordet worden feien. Sch fuhr 
aleih bin. Aber was für ein jchredli- 
cher Anblick bot jih uns dar! T Xei- 
chen lagen in ihrem Blute, jchändlich mit 
Beil und Mefjer zugerichtet. Die Mör- 
der haben wohl nach Geld geiucht. Wahr- 
icheinlich iit der Knecht mit dabei geweien, 
denn er it weg. Nad) den Mördern wird 
gefucht. Näheres Später. R. Siemens.“ 
Dann folgt eine weitere Nadhricht: „Der 
Knete glaubte, das jein Wirt Geld ba- 
be und nahm noch zwei Kameraden zu 
jih. Dieje drei ermordeten bejtialifch die 
Samilie mit Beilen. Die Sache wurde 
am zweiten Tage entdedt. Der Schwager 
fam zum Bejuch und fand den Kleiniten 
im Blute des Vaters halb erfroren. Es 
war ein ichre£liher Kampf: Zwei Yeichen 
waren auf dem Hofe: Die llebeltäter find 
feftgenommen. N. Unrub.“ 


Wir haben bier jeit längerer Yeit 
wei Briefe liegen, die uns aus Ruhland 
zur Weiterbeförderung zugeiandt wurden. 
Einer derjelben jollte an Kornelius #%. 
Block, Hillsboro, Kanjas, geichicft werden. 
Wir jchiften den Brief alio gleich nad 
Empfang Dderielben an Dieje Ndreiie 
und boffiten, daß er bald jein Yiel errei- 
chen werde. Da fommt er eines jchönen 
Tages mit dem VBermterf: zurücd, dal der 
Wdreflat ihn nicht von der Pot abbolt- 

Der zweite Brief ift fiir Peter Harder 
beitimmt. Derfelbe iollte entweder bei 
Serbert, oder bei Aberdeen, Sasfatchewan, 
wohnen. Wir haben nad) beiden Stellen 
Briefe geichiet, um auszufinden, welches 
von den beiden angegebenen Bläben der 
Wohnort der „Seichwiiter Peter Harder“ 
jei, haben aber feine Antwort auf unjere 
Priefe befommen. Die Betreffenden möd- 
ten ums freundlichit ihre Mdreilen fichicken, 
daß wir ihnen die Briefe zuitellen Fön- 
nen. Sollte uns jemand jonit darin be- 
bilflich jein, nehmen wir joldhes mit Danf 
an. 

Der Werf der Erlöfung war vollbradht, 
als der Herr am Atreuz verichied; aber er 
murte noch einmal um der Seinen willen 
auf diejer Erde erjcheinen umd vierzig Ta- 
ge lang mit ihnen verfehren, jich ihnen of- 
tenbaren, jie belehren und mit dem Nat 
des Vaters näher befannt maden. Dann 
nabhnı er Abjchied und feine Yaufbahn war 
beendet. Mit ausgebreiteten Händen ward 
er aufgehoben „zuiehends.“ Was die Kün- 
ner bei diefem Abichied gefühlt haben, 
fönnen wir uns faum voritellen. Mus dem 
itarren Nadjichauen wurden fie plößlich 
durch die Gegenwart zweier Männer in 
weißen MMleidern berausgerisien. „Was 
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jtehet ihr bier und jehet gen Himmel?“ 
Warum diejes Nachichauen, da er ja Wwie- 
derfommen wird? Na, das hätten die 
Sünger am Ende bald vergejien, und er 
hatte ihnen nody jo eine große MAufgabe ge- 
geben die Ausbreitung des Evangeli- 
ums auf der ganzen Welt war ihnen auf- 
getragen von ihrem Meilter, der wieder- 
fommen werde. 

Wir haben den Heiland nicht aejehen 
auffabren, aber wir haben die Werbei- 
Bung, dab er wiederfommen wird, ebenio 
wie die Jünger; Darum gilt es, fi un- 
ferer Nufgabe zu erinnern, und ans Werf 
zu geben, denn wir willen nicht, wie bald 
er fommen wird. 

Die Welt merfte nichts von der herrli- 
chen Simmelfahrt des Herrn Himmels u. 
der Erde; aber jeine Wiederfunft joll fie 
nad) den Worten Nefu merfen: „Und als- 
dann werden fie jehen des Menichen Sohn 
fommen in der Wolfe mit großer Kraft 
und Serrlichkeit,“ und auf.einer andern 
Stelle: „Und alsdann werden heulen alle 
Sejchlechter auf Erden.“ . 





Ans Mennonitiicdhen Kreiien. 


D. MA. riefen, Sanfen, Nebr-, berichtet 
am 19. Mpril: „Das Wetter ijt jchön. 
Wir jind, dem Herrn jei Danf, jo mä- 
Rig wohl. Der alte Bruder Franz Frö- 
fer joll morgen begraben werden. 

D. M. Hofer, Bridgewater, ©. Daf., 
berichtet: „Zubereitung zum Cornpflanzen 
it an der Tagesordnung und die Saat- 
zeit gehört zur Vergangenheit. Der Boden 
it vorläufig in gutem Zujtande, und wir 
haben gegenwärtig gutes, dem Wachstum 
gimitiges Wetter.“ 


RB. 5. Nempel, Meade, Kanjas, berichtet 
am 16. April: „Wir, und foviel ich weiß, 
auch die andern alle außer den lindern, 
jind gejund. Gegenwärtig jind Safob %. 
Slaafen ihre Kinder leidend. Geitern bat- 
ten wir R. R. Friefens, Nanfen, Nebr., 
und Franf Enben von Inman, Ranias, 
zum Beiuh. Weil es immer no nicht 
geregnet bat, jo haben wir viel Zeit für 
Sälte.“ 


Peter Harder, Los Angeles, jchreibt am 
18, April: „Ein Gruß an den Editor und 
alle Zefer der Nundichau, an alle, die fid) 
unier erinnern. Ich bin mit den Sin- 
dern noch gelund und grüße alle meine 
Sejchwiiter in. Manitoba, Canada, und 
auf der Ditreferve die Vettern und Nid- 
ten- Da in Schönfeld find Peter md 
Seinrih Gröning und all die Kebler Kin. 
de in Bergtbal, ebenio da im Weiten in 
Sasfathewan. Das Verlangen, euch alle 
zur jeben, bleibt, aber das Sinfommen will 
nicht geben. Darum jchreibe ih an die 


Rundihau und grüße alle, die fie leien. 
Meine Ndrejie it: Mr. Beter Harder, 
Sardener No. 1. 18 ®. 89. Str. 208 


Angeles, Ealıf-“ 
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D- 3. Frieien, jchreibt von Nanjen, We. 
brasfa, am 14. Mpril: „Sch bin gegen- 
wärtig in Sanien wo ich viel Freunde und 
Sejchwiiter beiucht habe. Manche alücdli- 
che Stunde habe ich erlebt. Much habe ich 
unjere alte Mutter befuht. Es nimmt 
jehr ab mit ihr. Dies diene allen, die fich 
ihrer erinnern, bejonders denen im Dorfe 
Marienthal, Woloft Gnadenfeld, Rußland 
zur Nadhridht. Ich bitte euch von Ma- 
rienthal aus zu berichten, ob unfer Onfel 
Sohann Schierling nody lebt; iiberhaupt, 
wer von unjern Nachbarn nod) lebt! Wir 
hatten geitern einen guten Negen; es jieht 
ganz fruchtbar aus.“ 


5. Negehr, Needley, Calif., jchreibt am 
19. April 1913: „Wir hatten bier doppelt 
Segen: Ein Tauffeft auf dem 21 Seelen 
getauft wurden und VBejuch von den Prü- 
dern Schellenberg und Wittenberg, und ei. 
nen ichönen Negen. Das jtimmt wieder 
mit dem, was der Pialmiit jagt: Du 
jchenfeit mir voll ein. Särten und 
Tselder prangen wieder in üppigem Grin 
und alle Blumen blühen wieder in vol- 
ler Bradt. Troß aller Schönheit bier iit 
die Menichhbeit auch dem Wechjel unter- 
worfen; ji efommen und gehen. E38 ift fo, 
wie es im Worte Gottes heißt: „Sie wer- 
den alle veralten, nur du, Herr, bleibeit, 
wie du bilt.“ Grühend,  R.“ 


Beter Neumann, Grobmweide, NRubland, 
ihreibt am 24. März: „Der Winter, wel- 
cher nicht Falt war, ift dahin. Die Saatzeit 
it beendigt. In meinem vorigen Bericht it 
von dem lieben veritorbenen Prediger nicht 
der Name. Er heist Abraham Imrau, 
früher wohnhaft in Nudnerweide. Nad- 
dem find noch geitorben: In Rudnerweide 
Peter Thiegen — jab Nahre gelähmt im 
Rollitghl ‚ und in Sparrau bei Peter 
Emwert in Prlege no von feinen Eltern 
übernommen, die alte, über 94 Sabre 
Klippenitein, lange im Bett gelegen und 
mußte ganz bedient werden. Nocd in Rud- 
nerweide geitorben die Frau des SHeinrid) 
Sörzen. Dem lieben Noh. S. FFriefen in 
No. 12 fann ih nicht Mufichluß geben über 
Peter und Daniel Siemens; werde e8 an 
Fr- Herman Friejen beitellen. Ich grüße 
biermit den Fr. 3%. Wiens und Franz 
Wiengen. Beter Neumann.“ 

PB. D. Nanzen, Niabella, DOflaboma 
ihreibt am 23. Mpril: „Ich fann von bier 
berichten, dab wir, Gott jei Danf, jchön 
geiund find. Es regnete nachts und aud) 
heute jhön. Die Ausfichten für die Ern- 
te find aut. Was mir Anlai zum Schrei- 
ben gab, ift der traurige Fall mit meinem 
Bruder Kohn D. Nanzen, Siüdrubland. 
Lieber .Vruder, jchidfe mir, wenn du erit jo 
viel gejund - bijt, einen langen Brief. 
Möchte der liebe Heiland dir fühlbar na- 
be jein- Dasfelbe wünfche ich auch deiner 
Frau, Mir iit deine Ndrejie abhanden ae- 
fommen darum jchreibe ih an dich durd 
die Rundihau. Bruder Korn. Neufeld, 
bitte, gib dies meinem Bruder zu Tejen, 
wenn er die Nundichau micht lieft. Mit 
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beiten Wohlwinnjichen verbleiben wir, 2. 
D. und 2. 3. Uniere Ndrefje iit: B. D. 
Ssanzen, Nlabella, R. 3. D. No. 1, Bor 


17, Dflaboma, U. S- A.“ 


Serbard Dorfen, Cleariprings, Mani- 
toba, jchreibt am 24. April: „Sch wiin- 
ihe dem Editor und allen Leiern jchöne 
Seiumdbeit. Da ih auf Anfrage unjerer 
sreunde in Ruhland eine Antwort erhielt 
in No. 15 der Rundjchau von David Yo- 
wen, Kleefeld, Barnaul, jo jage ich berz- 
lit Danf dafür. Es ift recht erfreulich, 
don Freunden bin und wieder etwas zu 
bören zu befommen. Daber bitte ich, 
mebr zu jchreiben, einerlei, wer. Nm 
möchteit du willen, wer meine Geichwiiter 


find. Meine Schweiter Anna bat den 
siweiten Mann. Diejer iit Gerbard Stor- 
nelien- Sie wohnen nabe bei Steinbad). 


Bruder Bernhard wohnt nicht weit von 


Steinbadb. Er bat die Halbjchiveiter mei. 
ner rau. Beide jind Kornelius Pletten 
Töchter. Die Eltern wohnen bei ihnen 


auf dem Hof. Meine Mutter ift vor drei 
Sabren geitorben. Dietrich Fsriefens Kin- 
der wohnen alle bei Inman, Hans. Sie 
alien vielleicht jelbit von fich hören. Wir 
find jamt Familie gefund. Die älteite 
Tochter ijt verbeiratet; die "andern jind 
noc) zubaufe. Das Wetter ift jchon ei- 
ne zeitlang jchön geweien- Miele haben 
ichon angefangen, Getreide zu fjäen, dod) 
it es stellenweile noch jehr nah. Num, 
liebe Freunde, wenn es dort jo fnapp ber- 
gebt, wäre es da nicht beifer, wenn ihr 
fünntet nach Amerifa fommen. Denn 
Mibernten find bier eine Seltenheit und 
su verdienen it bier fait immer etwas. 
Seid alle berzlih gegrüßt von uns md 
ichreibt uns eure volle Ndrefie. Die Ilnf- 
rige ilt: Gerhard Dörfien, Clearjprings, 
Manitoba, Can., N. Amerifa.” 





Todesanzeige. 





Bruder Peter NRediger jtarb am 12. 
April 1913 in Bruder Daniel Erb’s Haus 
nabe Hubbard, Oregon. Ward begraben 
auf dem Zion Amiih Mennoniten Fried- 
hof am 13. Mpril 1913. 

Bruder Daniel Roth predigte in Deutic 
über Ebr. 13, 14, und Brider W. #8. 
Troyer in Englisch über denjelben Tert. 

Bruder Nediger war geboren in Elfa- 
Yothringen den 2. Mpril 1836; ftarb im 
Alter von 77 Nabhren und 10 Tagen. 

Der verjtorbene Bruder binterläßt ei- 
nen Sohn Nojeph Nediger und einen Bru- 
der Nicholaus Nediger und andere Ver- 
wandte alle in Franfreid. (Soweit uns 
befannt.) 


R 


en. 
Todesanzeigne. 
RBater Franz Aröfer wurde den 1. Mär; 
1835 in Tiegerweide, Sidrußland, gebo- 
ren. Er verheiratete jih am Nahre 1860 
mit Anna PBarfman. Sie z0gen 1876 
nad Amerifa, wo jie jih in Nebrasfa, 


und am 27. 


Sefferjon Go., niederliegen und er ud) 
bis zu jeinem Tode gewohnt hat. 

Kinder wurden ihnen zehn geboren, wo- 
von act vor ihm geitorben find. 1905, 
den 10. Dftober, itarb ihm fein Weib. 

Gr war feinem Wlter nad) nody immer 
fo ziemlidy rüftig. Vor etlihen Jahren 
machte er eine Reife nad) California, Ore- 
gon, Sasfathewan und Manitoba. Vo- 
rigen Winter war er auch noch zu jeinem 
in Sasfathewan wohnenden Sohn Mar- 
tin gefahren. Er blieb aber nicht jehr 
lang dort und fam fränflicdy zurüd,. Er 
war meiltens bei feinem Schwiegerjohn. 
Sein Sohn F. R. 309 unterdejlen nad 
California. Er wurde immer: jchwächer 
und jtarb ohne bejondere Leiden den 15. 
April 1913 im Mlter von 78 Nabren, 
1 Monat und 15 Tagen nach einer zwei- 
monatlichen Krankheit. 

Er war über 28 Rinder Großvater ge- 
worden, von denen 11 geitorben jind. 

Am 20. April wurde er von dem Eben 
Ger VBerjammlungsbaufe aus zur Gra- 
besrube beitattet, bei aqroßer Beteiligung. 
Seine Kinder %. R. von California wa- 
ren aucd) zugegen. %olgende Brüder biel. 
ten Anfpraden: Br. ®. DO. Kröfer Wi. 
27; Br. Nlaaf Wall, Bhil. 1, 20. 21; Br. 
9. Naklaff ei. 38, 13. 

Dbiges babe ih im Nuftrage der Ge- 
ihwiiter 3. 8. aeichrieben. 

Sc, grühe mit diefem alle unfere Freun- 
de, Gejchwilter und Bekannte. Wir find 
verhältnismäßig gejund. „Wir haben nod 
zu fämpfen, wie’s uns verordnet ijt.“ 

Zum Schlub no das Wort Iefu Marf. 
13, 37 von eurem Mitpilger nad Zion. 

D. M. Friejen. 

Sanien, Nebrasfa. 





Berichtigung. 


sn der Biographie des verjtorbenen 
Velteiten E. M. Wall, Henderfon, Nebr., 
welde in No. 16 der NRundihau veröf- 
fentlicht wurde, heit es: „Im Nabhre 1878 
den 1. Nov. wurde er von der Gemeinde 
Morf und Hamilton Co., Nebr., gewählt, 
Dezember jelbigen Nahres 
wurde von der Eben Ezer Gemeinde bei 
Senderjon und deren Zmeiggemeinden 
zum Nachfolger des lieben Bruders \ijaaf 
Peters als Melteiter erwählt und am 1. 
Mai 1892 eingejegnet.“ Um der Tatia- 
che zu entiprecdhen, jollte e8 beißen: „Im 
Sabre 1878, den 1. November wurde er 
von der Gemeinde in Morf und Hamilton 
Co., Nebr., al$ Prediger erwählt und am 
27. Dezember desjelben Nahres eingejeg- 
net. Im Sabre 1891, den 27. Dezember, 
wurde er von der Eben Ezer Gemeinde 
bei Senderjon und deren Zmweiggemein- 
den zum Nachfolger des lieben Bruders 
jaaf Peters al Nelteiter erwählt und am 
I. Mai 1892 eingefegnet.“ 





Die Lieder der Hutterifdren Brüder. 


Die Huttertichen Brüder in Amerifa ba. 
ben die Abfiht umd find an der Arbeit, 
die Lieder ihrer Borfahren in Drud zu 
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geben, die bisher nur in Sandichriften 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert vor- 
handen find. Die Lieder find aus der 
Zeit von 1527 bis 1660. Sie jollen 
ronologiich geordnet mit lleberfchrift des 
Berfafjers ohne Veränderung ericheinen. 

Es it die Abjicht der Briider, die Lie- 
der für ihren eigenen Gebrauch zu druf- 
fen, deshalb werden auch nicht viel mehr 
gedruckt, als fie für jich jelbit verlangen. 
MWihte man nun, ob jich nocdy jemand inte- 
rejliert für diefe große Mühe der Altvä- 
ter, die jie gehabt haben diefe Lieder zu 
machen, da viele in der bärteiten Gefan- 
genichaft gemacht wurden, jo fünnte man 
einige Exemplare mehr druden, welches 
die Berleger gern täten, denn nacıher 
wirde es nicht mehr geichehen Fönnen. 

Das Bud wird ziemlid groß fein, 7 
einhalb bei 10 Zoll, zweijpaltig auf den 
Seiten, Drud wie der NAusbund bei 3. 3. 
Funf, vom Nabre 1905, adt- bis neumn- 
hundert Seiten. Der Preis wiirde, ge- 
bunden, faum $2.50 überfteigen, je nad) 
dem Einband. 

Sollte fi nun jemand dafür interejlie- 
ren, jo wäre jett nod) Seit, weil der erite 
Bogen nod) vor der Prefje liegt, daß man 
jich meldet, entweder bei den Verlegern in 
Scottdale, PBa., oder bei den Hutterifchen 
Briidern jelbft. 

Elias Balter. 


a 


srankfort, S. Daf. 





Auskunft 





von Sobann Abrahbams, Margenau. 

sr. Kohann Gäddert, Kordell, Oflabo- 
ma fragte mid nad Witwe VBärg, jpäter 
vereheliht mit N. KRoop. Sie war eben 
geitorben, als die Frage zu mir fam, habe 
davon jhon in meinem vorigen NAuflak 
geichrieben. Da batte ich nody nicht den 
Frrageiteller gefunden. Ihr Sohn war 
verunglüdt, ihm war ein Arm bei der 
Drefhmajchine abgerisien. 

Nun DOnfel Heinrih Buller, Marion, 
Sid-Dafota, Ich habe euch, liebe On- 
fels, jchon einmal unjere ganze Tobias 


Sperlings Familie vorgeführt, aber da-' 


rauf bat mir feiner Antwort gegeben. 
Dnfel Jakob Buller jchrieb uns nad) Sier- 
ihau vor mehr als dreizehn Nahren, dat; 
er ganz gewiß fommen wiürde, und nod) 
bis heute iit er nicht da geweien. Darf 
ih Ihnen mitteilen: Die Sinder, über 
die Sie Onfel find, leben noch alle, ba- 
ben ichon alle, vom Melteiten bis zum 
Süngiten graue Häupter. Wenn Sie nod) 
an mi Fragen jtellen werden, will ich 
gerne antworten. ch babe Eliiabetb, die 
Nelteite, zur Gattin. 

Serbard Did, Hydro, Dflaboma, frägt 
nad) Sobann Kasdorf. Ich babe ihm das 
su lefen gebradjt, oder beiler gejagt, er iit 
jet mein Mitlejer. ch denke, die Tinte wird 
flüffig werden. Der alte Peter Regehr, 
Tiegerweide, ift jeßt 85 Nahre alt umd iit 
feinem Alter nad) noch wohlauf. 

Sohanı Boldt, Munich, N. Daf., kann 
Ihnen jagen: Ihr Onkel Johann Boldt iit 
eben aucdy mein Onfel. Seine veritorbe- 
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ne AJrau war meines WBäterchens jüngjte 
Sciweiter. Ich beitellte den Gruß an jei- 
nen Sohn, Ihren Better Siaaf Boldt. Der 
Vater wohnt jeßt bei ihm in Baulsheinı, 
it noch wohlauf, iit 61 Sabre, und die an- 
dern beiden, jagte er, jeien noch gejund 
und am Xeben. 

Rod einen Gruß an meinen Freund 
Ssafob sriejfen, früher Ktleefeld, Rußland, 
jegt Aberdeen, Sdabo. Wenn der Betref- 
fende nicht die Rundjchau. lieit, jo möcdh- 
ten ihn die näcdhitwohnenden Leer auf 
auf diejes aufmerfiam machen. Ich babe 
noch) immer nicht nachgelalien, jeine Fa- 
milien Ehronifa zu juchen. So juchte ich 
in leßter Zeit in Gnadenheim viele alte 
Papiere durch, die in Säden aufbewahrt 
waren, und nur eure Halbbrüder Herman 
und Ktornelius jind zu finden. Ich babe 
auch mit unjerm Oberjchulzen Rat gehal- 
ten, will aljo euch zu lieb noch einen 
Schritt tun und werde dann jpäter be- 
richteır. 

Nebit Gruß euer 

Ssob. Abrabams. 


Ndrehveränderungen. 

Benjamin Adrian, Escondido, Galif: 
ferner Dallas, Oreg. 

Abraham Giesbreht, Yos Angeles, Ca- 
lifornia, it jeßt: 3665 Salldale Mve., 
Yos Angeles, Calif. 

Sohn 9. Both, Kremlin, DOfla., jebt: 
Dallas, Dregon. 

3 WB. Neufeld, Turnhill, Sasf., jebt Ruh 
Yafe, 245, Sasf., Canada. 





Rom Keben und Sterben unferer lieben 
Mutter. 


Da es dem lieben Gott gefallen bat, 
unjere liebe Mutter Sarab Groß, eine 
geborene leinfafler dur) den Tod von 
uns zu nehmen, jo will ich verjuchen, et- 
was von ihr zu beridten. Da jie eine 
vielbefannte Perjönlichfeit war, jo hoffe 
ich, es wird allen, die fich ihrer erinnern, 
lieb jein, etivas von ihr zu leien. 

Mutter jtarb den 15. Februar 1913 1 
Uhr nadts. Sie war geboren den 20. 
Dftober 1860 in Sidruhland. Cie ver- 
ebelichte jih mit Georg W- Groß den 7. 
November 1879. Der Ehe entiprofien 
zehn Rinder, von welchen ihr zwei im die 
Gwigfeit vorangegangen find, und drei 
Söhne und fünf Töchter nebit deren treu- 
en Gatten betrauern ihren frühen Tod. 

Sie war ion neun Monate franf, und 
man jab ihre Kräfte immer weniger wer- 
den. Sie bat in diefer Zeit viel aelit- 
ten. Der Arzt, mit welchem wir die er- 
ten fünf Monate dofterten, gab immer 
wieder die Verheigung: Nach einer kurzen 
Zeit iit alles wieder heil. Während der 
Zeit bat fie viel Schmerzen ausgehalten 
und eS wurde immer fchlimmer. Wir hoff. 
ten noch, aber als fich die Schmerzen ver- 
breiteten, juchten wir bei einem andern 


7. Mai 


Doftor Nat. Diejer rief nody einen an- 
dern Arzt und wollten dann gleich ichnei- 
den. Sie fagten, es fer entweder Krebs 
oder Gallenjteine. Die Mutter war aber 
nicht willig, jich operieren zu lallen- Nad) 
zwei Wochen verlanate fie, nad) dem SHo- 
jpital zu fahren, wo fie von Dr. Human 
grümdlich unterfucht wurde. Gr meinte, 
jie fönnte in furzer }eit geheilt werden. 

Sn den eriten zwei Wochen wurde jie 
von Zeit zu Zeit jtärfer, befam aud) et- 
was mehr Appetit. Nach diejer Zeit wur. 
de jic aber wieder ganz mutlos und im- 
mer jchwächer, jo entichlofflen wir uns, 
Bater und ich, und Tochtersfohn Paul 
$. Glanzer mit ibr nah R—— Ho- 
ijpital zu fahren. Aber der liebe Gott, 
der alles in jeiner Macht hat, wollte es 
nicht jo. „Meine Wege find nicht eure 
Wege.“ Den 1. erfranfte die liebe Mut- 
ter jchwer, befam arobes Fieber und Blut- 
vergiftung am Fub- Sie muhte 15 Ta- 
ge im Bett zubringen. Sie war jehr ge- 
duldig in ihrem Leiden. Ihr Zujtand war 
jämmerlich anzujeben. DO, wie haben wir 
doch geieufzt ımd gebetet, daß fie möchte 
aufgelöft werden, um bei Neju zu fein. 

Den 14. Februar, 2 Uhr nadts lie jie 
ihre Hinder alle rufen. Mls wir alle an 
der Seite ihres Vettes jtanden, verlangte 
lie von ums, daß wir beten möchten, wel- 
ches auch getan wurde. Mls das Gebet 
vollendet war, jprady fie: Sehet bier, 
meine Lieben, wie ich bier leiden muB: 
wievielmehr bat Chriftus fir unfere und 
der ganzen Welt Simden leiden milf- 
jen. 

Den 15. Febr. 1 Uhr nachts fchlug ihre 
Grlöfunasitunde, und fie jchied aus Ddie- 
jem Xeben, und ging ein in die felige 
Gwigfeit, wo jie von den Ihren, die ihr 
borangegangen, in Wonne und Freude be- 
qrüßt wird. 

Unfer lieber Pater, -die Kind umd 
Sroßfinder betrauern ihren Abichied als 
jolche, die hoffen, fie einit in der Ewigfeit 
wieder zu jeben. So empfehlen wir uns 
allen Verwandten und Freunden, unfer 
vor dem Trone Gottes fürbittend zu ge- 
denfeın. 

Rod allen Freunden und Verwandten, 
die uns in den fchweren Tagen jo innige 
Teilnahme bewieien haben, einen berzli- 
chen und „Gott vergelt’3!” 

Frau M. B. Hofer. 

Carpenter, ©. Daf. 


Nüderinnerung der Weile nadı Nuhland. 


Schlur. 


Prediger Nob: Wiens, Rojenort, nahın 
mich von der Kirche mit. Bruder Wiens 
wir nennen uns jo, wenn anders Got- 
tes Geiit uns Zeugnis gibt, daß wir Got- 
tes Sinder find mwürdeit du mal an 


mich jchreiben? So aud Pruder Bern- 
hard Wiens, Tiege, wo ich ihön iibernad)- 
tete, und uns das Wiederiehen nadı mehr 
denn 30 Nabren jo glüdlih machte. 

Wie viel fam noch in Erinnerung don um- 
jerer Pefehrung in ıumferen Niünglings- 
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jahren, als wir jo eine nette Siinglings- 
sabl in innigiter Gemeinjichaft im Gebet 
uns an Gottes Wort jtärften. Witte 
auch berzlich, vertraue auch "mal etivas 
dem Bapiere an, jei es der Rumdjichau 
oder der ?Friedensitimme. Doc wenn in 
sriedenitimme, da dann die Nundichau 
fopiere. 

Sn Altonau verweilte ich etwa 4 Tage 
bei Geichwiiter Ssbrand Harders. Bon 
meinem 5. Xebensjahre bis ins 18. war 
mein zweites "Samilienreht und Schule 
dort. D, wie war mir alles jo zubauf’! 
Yucdh ihr, Sejchwilter Harders, Fünnt 
mein doc nicht jo bald vergellen haben? 
Der Herr Sejus mache euch alles licht in 
den alten Tagen! Bor geraumer Zeit eu- 
ren jehbr werten Brief erhalten. Bruder 
Sohann Siebert, Miüniterberg, ich babe 
Geihwiiter Aron Warfentins zweimal ge- 
grüßet von dir. Könnte ich auch einmal 
ein Wort von dir erhalten? Br. Witten- 
berg vom Teref, der damals auch bei euch 
war, ilt jet ganz frob in California und 
wirft für den Serrn. 

Liebenau und Wernersdorf würde ich 
nicht vorbeigeben fünnen, zumal in Xie- 
benau mein I. Enfel Martin SHieberts 
und aber in Wernersdorf meine teure 
Schweiter Nacob SHieberts damals wohn- 
ten, md mein Bejuch bei euch von jo bo 
her Bedentung war. Xiebe Gejchiwiiter, 
febet ihr nod alle? Bitte, entichuldige 
mich, mein lieber Martin! Will auf dein 
mir jehr wertes Schreiben aucdy noch ant- 
worten, jobald ich beiier fann- Seid mur 
ganz entichieden für den lieben Heiland 
und fein Leben! Und ibr Geihw. N. 
Sieberts, gebt es froh bimmelan? Sal- 
tet euch am Herrn Neiu und Gottes Wort. 
Wiiniche euch den 73. Pialm. Grüßet in 
Liebe alle, mit denen ich iu Berührung in 
Wernersdorf auf Begräbnis der lieben 
Scweiter Richert, auf der goldenen Hod)- 
zeit der alten Seinrih Thiegens gefom- 
men bit. Weiht du, liebe Schweiter Ma- 
ria noch das Wort Gottes, welches ich da- 
jelbjt mit Pr. Enns und Görbken von 
Waldheim hatte? Da Musländer als Be- 
jucher in Nubland ihre Neilepälle in die 
betreffenden Woloften dort abzugeben ba- 
ben, um eingeführt zu werden, jo habe ich 
auch in Gnadenfeld mande Xieben ge- 
arübt, wie: Abrabam Braum, Xebrer dort, 
Sobann Benner, jtellvertretender Woloit- 
älteiter und Melteiter Heinrich Dürfs. Bei 
dem Xeßteren hatten wir noch in jeinem 
Saufe eine berzlide Durdiprade. Br. 
Dürfs, damals lebte deine Frau noch, und 
jeßt it fie tot! Much iit Zobann Penner 
tot! Much iit Heinrich Vogt, PBaulsheim 
tot! ®Peide Dörfer ivaren mir noch bei- 
milch. Dairfte ich doch 1874 in Gnaden- 
feld in der Gentralichule bei 2. Herman 
Lenzmann Unterricht nehmen. ch batte 
no divier Nabre mein Sandiwerf bei der 
lieben Tante, meine Heinrich VBogten, von 
wo aus ich nach Amerifa ging. Ein Ye- 
benszeihen von dort wiirde mir angenehm 
jein! 

Inzwijchen meines Bejudhes an der 
Molotichna fuhr ih in Begleitung meiner 
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lieben Scweiter Selena von Waldheim 
nach der Eifenbabnjtation Werdynaja Tod- 
maf, von dort per Bahn nady Saqradow- 
fa. Nad) etwa 14 jtindiger Fahrt hatten 
wir zehn Ihr abends die legte Station er- 
reicht, nachdem wir 23 Stationen pafliert. 
Das nädjite Dorf war alfo Schönau. Der 
liebe Bruder Peter Both von dort, der 
unier dort wartete, brachte uns nun rajcı 
auf jeinem jchönen Berdedhiwagen mit jei- 
nem guten Geipann die etwa jieben engli- 
ihe Meilen des Nachts zu feinem Heim. 
War das aber alles qut und jchön, Bruder 
Roth! 

folgenden Tags war Bejucdh von Ein- 
seln dort, audy von Omsf. Mbends gina 
es zum lieben Better Jacob Richert dort. 
Sonntags in Tiege beim lieben Vetter 
Sacob Martens aufgefabren, dort vormit- 
tag und nachmittag in der Verjammlung 
geiwefen; auch jo viele Lieben begrüßt. 
Wer von euch, ihr lieben Vetter Andreas 
und Nafob Ridhert und Nafob Martens 
aibt ein 2ebens. und Liebeszeichen von jic) 
an mi? Wielleiht in der Rundichau ? 
Ebenfo auch alle Gefcdmwiiter im HSerru 
und Freunde dort, allvo ich Bejuche ge- 
macht: Tiege, Halbitadt, Blumenort ufw. 
Das Wort Sonntag vormittag Ner. 31, 
1—3 und nadmittag Tim- 6, 6—10 gibt 
uns immer neuen Sporn auf dem jchma- 
len Weg bimmelmwärts. Allen Geichiw. 
dort den Gruß des Friedens in brüderli- 
cher Liebe gewiünichet, hoffe ich von irgend 
jemand etivas zu erfahren. Br. Both,.grü 
he dody jehr meinen lieben Schulbruder 
Safob Die, der mich liebend zweimal bei 
euch befuhte.. Wir haben beim ANbjchiede 
abends draußen nod von Herzen mit ein- 
ander geiproden — fag’ ihm, wir wollen 
uns im Simmel bei Nefu treffen! Wenn 
er fann, möge er jchreiben an mid. Lebt 
der alte Onkel Beier noh? Ibm aud) ei. 
nen berzliden Gruß mit Mpa. 16, 31. 
Srusz an David Neimers, ?Friedensfeld, 
dort! Was fchaffet ihr? Dürfet ihr jin- 
aen: Nejius iftt mein“? Dann wohl eud! 

"Nc hoffe, daß Br. Abraham Kop von 
bier euch dort Viele in Sagradowfa beju- 
chen wird. Schreibt denn nur viel in fein 
Tagebuch hinein; aber audh an mi! Am 
23. Dezember 1910 famen wir, ®r. Gört 
und ich nad einer grauenvollen jtürmi- 
ichen 9Ptägigen Seefahrt und 93 tägiger 
auter Babhnfabrt bier in Amerifa wie 
eben auch auter Bahnfahrt durh NRuf- 
land ıumd Deutichland abends zu den linj- 
rigen dabeim an. Gott jei gelobt für al- 
les! 

IIniere Neife ward in 4 Monaten ab- 
getan. ch bin in mehr denn in 150 Hau 
iern eingefehrt, viel Segen erhalten und 
jehr alüdlih aeivejfen. Meinem Neju dan- 
fe ich oft, dai; er mir bat vergönnt, meine 
jo Teneren: als leiblihe Geichwiiter, Ver. 
wandte, Freunde und Geichiwiiter im 
Serrn in der alten, mir jo lieb geworde- 
nen Seimat zu beiuchen! 

Meine Ndreiie iit: Nacob NRichert, Wea- 
tberford, Oflahboma, U. ©. I. 

Den PBanfrag Brüdern, Alerander und 
Penjamin Banfrag, möchte ich durch die 
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Rundjchau mitteilen, da ich 1910 auf mei- 
nem Bejuch in Waldheim auch zu I. Frie- 
jens Fam, die in alte David Görzen oder 
auch Sobann Banfragen Wirtichaft woh- 
nen. Sch vernabm, daß eure Schweiter 
Ernitine, nach euch beiden, Nlerander und 
Benjamin Banfrat, in der Rundichau an. 
gefragt, ob jemand von ihr euch mitteilen 
fünne, dort war, Sie wurde bereingern- 
fen in die große Stube, und da habe id) 
ihr, jo aut wie ich wußte, von euch aus 
Minnejota erzählt, als ich euch ivenn id) 
recht bin, 1906 bejucht. Ste jchaute recht 
jreundlich, da ich ihr erzählte von eud) 
und euren Rindern Damals lebte aud) 
Beter Banfraß noch, jeine Frau aber war 
tot, jo audy Heinrich Votben und Hermann 
waren tot. Ywar tat jie etwas blöde doc) 
bordhte fie aufmerffam zu, da ich ihr jag- 
te, da ich einer Zeit in Baulsheim bei 
Vogten mein Sandwerf fortgefegt, umd 
beantwortete auch meine Fragen. ch 
alaube, dab fie damals aejund war. 
Sacob Ridert- 

Weatberford, Ofla. 

Die Friedensitimme it gebeten zu Fo- 
pieren 








Mitfion. 


Tjao Hfien, China, den 24. März 
191». 
Werter Editor ımd LXeier der Numdichan! 

Das Pilichtaefiihl treibt mich wieder, 
ein paar Zeilen zu jchreiben. Yuerjt möd)- 
te ich berichten, dab wir wieder zweimal 
Gaben erhalten haben durh Pr. M. B. 
alt, einmal im Februar, $83.00 und im 
März $15.00. Wir jchhauen auf zu Gott 
für den Unterbalt der Miffion und neb- 
men die Gaben als aus Seiner Sand md 
beten. dal; er joldhe Geber nad) 2. Kor. 9, 
6—7 jegnen möchte, die er brauchen fann, 
für uniere Notdurft zu jforgen. Es wird 
uns immer föjtlicher, day Gott wirklich 
meint, was er in jeinem Worte verheißt, 
und dab wir ımS ganz darauf verlafien 
fünneıt. 

Es iit bier jeßt jehr troden. Schon 
legten SHerbit war es jo troden dah der 
meilte Weizen nicht auffam. Im Win- 
ter war nur wenig Schnee. Im Frühjahr 
haben wir immer viel Wind. Mandıe 
Tage ilt jolh ein Staub, da man fait 
nichts jeben fann. Es iit jehr traurig zu 
jeben, wie die Xente jo verirrt find und 
ich nicht zurechtweiien laflen: wollen und 
zu den toten Gößen um Regen beten. Na, 
unjre Geduld ift doch wohl zu flein-: Gott 
bat ijoviel Jahre mit ihnen: Geduld ae- 
habt und fie getragen, und wie viel Ge- 
duld muß er no mit uns haben. Die 
Evangeliiten, die ausgehen, find recht ermur- 
tigt, denn fie jagen, dab die Leute jebt 
viel aufmerfiamer jind als früher; dod 
milfen fie no mandye Scheltworte entge- 
gennebnmen. 

Am Stillen Freitag famen wir Arbei- 
ter alle zufammen. Dies war uns fchon 





lange nicht möglich gewejen. Mls mir 
voriges Mal unfere Geihäftsverfammlung 
hatten, waren einige nicht gejund. Der 
Serr gab uns viel Gnade in der Bera- 
tung über die Arbeit. Eins ilt ums 
fchwer, dab wir vorläufig die Eröffnung 
der neuen Station aus Mangel an Nr- 
beiter anjtehen lafien müflen. Llniere 
Herzen wurden tief bewegt, und wir faj- 
fen neuen Mut, den Herrn der Ernte um 
mehr Arbeiter zu bitten, beides, auslän- 
diihe Miflionare und eingeborene Chri- 
ften. 

Seftern, am lieben Ofterfonntag, hatten 
wir recht aejegnete Zeit mit den lieben 
Chinefen, die ichon etwas von der Aufer- 
ftehungsfraft des Heilandes erfahren ba- 
ben. Ya das gibt immer neuen Mut, wei- 
ter zu arbeiten. Gottlob! daß Nejus Ye- 
ben gebracht bat, beides fiir die geiltlich 
und leiblih Toten! 

Herzlich grüßend, eure in Nelu verbun- 
denen 
Nellie 


% €. u. Bartel. 








Fortfegung von ©. 9. 

te jichon eine Taffe Kaffee ausgetrunfen 
und dann rief der Herr jie. Darum, 
liebe Xejer, lafiet uns wachen und beten, 
daß, wenn der Herr fommt, wir bereit 
find ihm entgegen zu geben. Denn er 
fann zu einer Zeit fommen, da wir es 
nicht meinen. 

Sch möchte nocdy zwei Fragen an die 
werten Xejer stellen: 

1. Wie veriteht man Matth. 16, 28? 

% Die Rundihau brachte zu einer Zeit 
eine Erzählung: „Der Strre von St. 
Sames.“ Wer fann mir jagen, von two 
aus man das Buch mit diefer Erzählung 
beziehen fann? 

Danf im Voraus. 

Schließe mit einem berzlihen Grub an 
Editor und alle Xefer, 





D.Nadhtigal. 
Kraknomwfa, Samara, Boit Kojchfi. 
NRubland. 
Rataftrophen. 





Der Monat März bradıte in jeinem 
beurigen ®erlauf den mittleren und weit- 
lihen Staaten der Union Zaunen des 
Wetters, Gegenfäte der Temperatur, ein 
wildes Spiel der Lüfte, der Winde, der 
Wolfen, der Wafler wie wir das alles 
felten erleben. 3u einer jchweren Na- 
taftrophe fam es zunädjit am Djterionntag 
Nachmittag in Kowa und Nebrasfa. Der 
Sturm war zum Tornado geworden und 
ri in Dmaba eine Trimmer- und To- 
desipur von fieben VPlods Breite md vier- 
undzwanzig Yänge in das Häufermeer der 
Stadt. 1200 Geichäfts. und Wohnhäuser 
wurden dem Erdboden aleidy gemacht und 
viele Menjchen wurden unter den Triim- 
mern tot oder jchiwer verlegt begraben. 
Am Diterdienitag waren bereits 225 Xei- 
hen geborgen. Der Materialfchaden von 
vier bis fiinf Millionen Dollars fommt bei 


Vennunitifche Bundfcyas 


dieien Berluiten 
faum in Betradt. 

Um unferen, befonders den außerame- 
rifaniihen Yejern ein Bild zu geben von 
der graufen Gewalt eines jolden Wirbel- 
jfturmes, geben wir die Berichte von zwei 
Nugenzeugen bier wieder. Herr ®W. T. 
Bell, Generalfuperintendent der Nebrasfa 
Telephone Eo., jchrieb: „Ich babe den 
Tornado genau beobadıten fünnen, da id) 
mich hart an der Grenze jeines Pfades be- 
fand. Er war von trichterförmiger Ge- 
jtalt und fchien aus einer jchiweren jchwar- 
zen Wolfe, welche iiber der Stadt hing, 
herauszuquellen. Der lange Trichter ra- 
te von einer Seite nad) der andern, dann 
nach hinten, dann wieder nad) vorn. Yu. 
weilen jtieg er mehrere hundert Yu bod) 
in die Luft empor und braufte dann wie- 
der herab. Sänier wurden in die Höhe 
gehoben und wie Spielzeuge tumberge- 
ichleudert.” 


von Menjchenleben ja 














Gin Tornade aus der Ferne geiehen. 


Die Ballagiere eines Zuges der Chi- 
cago, Wurlingaton und Quincy Eijenbahn 
hatten ebenfalls Gelegenheit das Witten 
des Sturmes zu beobadten. Bon die- 
fem berichtet Wm. Kuhn, PBräfident einer 
Automobil Eo., in Lincoln Nebr., der den 
Sturm von einem DObfervations-Waggon 
aus beobachtete, das Folgende: „ES jchien, 
als ob umier ug meilemweit von dem 
Sturm verfolgt worden fei. Wir näber- 
ten uns Raliton, Nebr., als ich zuerit eine 
merfwürdige, fupferfarbige Wolfe bemerf- 
te, die fih himmelwärts erbob- Die Wol- 
fe nahm jchnell an Umfang zu und beweg- 
te fi mit umgeheurer Schnelligkeit. Sie 
nabm bald eine trichterförmige Geftalt an 
und ein eigentiimlicher, durchdringender 
Ton wurde vernehmbar. Der Trichter 
nabm dann eine jchwarze Farbe an und 


das untere Ende, in der Nähe des Bo- 
dens hatte einen Durcdhmeiler von unge- 
fahr eine halbe Meile. Sie jaufte vor 


uns iiber das Eifenbabngeleije hinweg und 
auf den fleinen Ort zu. Die Säufer Flapp- 
ten zulammen wie Bappidadteln; die 





7. Mai 


Dächer fegelten durch die Luft und Sei- 
tenwände fielen ein. Als die Wolfe Ral- 
ton padte, jahen die Paflagiere wie ftarr 
vor Entiegen in ihren Boljtern. Dann, 
als jie das Schredliche begriffen, das fich 
ereignet, jtießen fie, wie aus einer Steh- 
le, einen Schrei aus. Es war ein furdt- 
barer Anblid. Der Lofomotivführer brad)- 
te dann jeinen Zug zum Steben und die 
Baflagiere eilten nad den Trümmern bin. 
über. Wir fonnten das Schreien von 
Männern, Frauen und Rindern hören, die 
unter den Triimmern eingeflemmt waren. 
sc betrat die Triimmer eines Haufes, und 
das erite, was mir zu Augen fam, war die 
Leiche einer Frau- Wir holten alle Ver- 
legten, die wir finden fonnten, aus den 
Trümmern heraus und bracdten fie in den 
Zug. Eine große Drejichmafcdhine, die ne- 
ben einem der Häujer ftand, wurde 400 
Fuß weit durd die Lüfte getragen. Hau. 
jer rollten über die Felder, vom Sturm 
aejhoben. ch jah einen Fradtwaggon, 
der eine Viertelmeile weit fortgetragen 
wurde; als er, auf dem Boden aufichla- 
gend, auseinander brad, fielen jecdhs oder 
fieben Männer heraus — e8 waren Stref- 
fenarbeiter. Einige von ihnen lagen ganz 
jtill auf dem Boden, während die andern 
ihwad) umberfrodhen. Die nädjite Sta- 
tion, durch welche der Zug fam, war Ben- 
jon, wo die Zeritörung noch furdhtbarer 
war, Mehrere große Fabrifen waren dort 
zeritört worden. Wir hoben eine ganze 
Anzahl Verwundeter auf, u. ich weil nicht, 
wie viele Tote wir zurüdließen.“ 

Wenige Tage nad) diefen Sturmverbee- 
rungen im Weften brad) über das Tal des 
Miamifluffes, der bei Cincinnati in den 
Dbio mündet, eine Waiflerfataitrophe ber- 
ein, wie fie jeit Menjchengedenfen fich nicht 
ereignete. Nnfolge tagelanger, wolfen- 
brucdhartiger NRegengüfle und des Beritens 
großer Wajler-Referviors und Flußdäam- 
me wurde das ganze blühende Miamital 
von einer lleberihwemmung beimgejucht, 
die im Handumdrehen Tod und Verderben 


bradte über alle bewohnten Teile des 
ıslußgebietes. sn Columbus, Dayton, 
Hamilton und vielen anderen Städten 


verloren viele Hunderte von Menfchen ihr 
Leben in den Fluten: Am jchweriten litt 
Dayton, das über Nacht unter Wafler ge- 
feßt und von aller Hilfe abgeicdhmitten 
war. Die Einzelheiten diefer Hataftrophe 
jind arauenhaft. Zu dem Schreden der 
Flut, die unzählige Häufer mit Bewoh- 
nern einriß und begrub, famen in Dayton 
noch die Schredfen des Feuers, dem mitten 
in den reißenden Wogen mebrere Säufer- 
gevierte man fürchtet mit vielen Men- 
ichenleben zum Opfer fielen. 

Die lichte Seite diejer dinfeln Woche iit 
eine geradezu erbebende Offenbarung der 
Nächitenliebe, die ungejfäumt den von al- 
lem ®erfehr und allen Yebensmitteln Mb- 
aejchnittenen in den Flutdiitriften zu Hilfe 
eilten. Ganze Züge von Proviant, alles, 
was an Schiffen und anderen Rettungs- 
mitteln aufgetrieben werden fonnte, war 
jofort auf dem Wege, als der Notichrei der 
VBerunglüdten das Ohr des MWolfes er- 
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Gutes Farm-Land. 


für viele bei Herbert, jowohl für Leute, 
die ji ein Heim gründen möchten, als 
auch für joldye, die ihr Geld gewinnbrin- 
gend in Land anlegen möchten, bietet jic) 
bier bei Herbert, einer blühenden deut- 
ichen Anfiedlung, die beite Gegelegenbeit. 

Gegenwärtig fann man nod zu niedri- 
gen PBreifen und auf qute Bedingungen 
faufen. 

Um weitere Musfunft wende man ji 
an 


%. ©. Wiens u- Co,, 


Herbert, Sast. 





reihte. Hunderte von Mutomobilen flo- 
gen mit Xebensmitteln und NRettungs- 
mannichaften den Unglücsjtätten zu; und 
gewaltige Summen waren im Nu gezeid- 
net für die Seimgejuchten. Wir ftehen 
bier in Gineinnati vor dem Grauen’ und 
Schreden, die die wilden Fluten anrichte- 
ten, die jekt in unferem, zu 70 Fu Höhe 
angeichwollenen Obio jüdwärts jtürmen u. 
auch Not und Elend über unjere eigene 
Stadt, jowie über unjere Nacdbaritädte 
Covingaton und Newport bringen; das leb- 
tere jteht zur Hälfte im Wafler. Im Cen- 
tralbahnhof von Cincinnati jtehen 10 Fuß 
Wafler. Die Flut ijt bereits in bedenfli- 
che Höhe der Hauptitraße geitiegen, in der 
auch umier Verlagshaus mit der Redafti- 
onsitube von Haus und Herd fteht. Seit 
fünf Tagen find wir von der Mubenwelt 
völlig toliert: Alle Verbindungen mit 
New Vorf, Chicago und dem Weiten find 
abgeiänitten. Seit Tagen lauft in unfe- 
rem Verlagshaus, das Tonit durdhichnitt- 
lih 1000 Briefe erhält, faum ein Brief 
ein. Es ftoct alles. Much der Sciotofluß, 
an dem die Hauptitadt Obios, Columbus, 
liegt, bradite eine furchtbare SKataitro- 
phbe über jein ganzes Tal. Es wird 
fauım je gelingen, die Zahl der vielen Op- 
fer je fejtzuitellen. 

So wären denn Millionen von Men- 
ihen wieder einmal erjchütternd an ihre 
bbängigkeit umd Silflojigfeit vor den 
Naturgewalten und an die engen Gren- 
"zen ihrer Machtmittel erinnert. Ob fie 
fi beugen werden vor dem, der in feiner 
unberechenbaren Weisheit und Borfjehen 
dergleihen Gerichte verhängt und wieder 
aufhebt ? 

Aus 


Weld ein 


„Baus und Serd.“ 


Segen! 


Als Auguit Hermann AJrande im Sabre 
1727 itarb, wurden in fämtlidhen von ihm 
errichteten und mit dem Waifenhaus ver- 
bundenen Schulen 2200 Kinder unterricdh- 
tet, darunter 134 Waijen, bei deren Erzie- 
bung und Unterriht außer adyt \nipefto- 
ren 167 Lehrer und 8 Zehrinnen tätig wa- 
ren. Bis heute find die Frande’schen Stif- 
tungen zu Halle fortgeführt, 
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- Grfbaren ihre Koiten 
jedes Lahr ihres Gebrauds 

Wenn Sie gedenfen, einen Nahmieparator zu Faufen, haben 
aber. nur eine fleine Summe Vargeld anzulegen, lafien Sie fich 
des halb nit in Verjuchung bringen, einen der fogenannten „billi- 
gen“ Meichinen zu Faufen, 

Warum ihr jichwerverdientes Geld für eine „billige“ ichlechte 
M ajchine zahlen, wenn Sie einen zuderlälii- 

gen De Xaval zu fo liberalen Bedingungen 
faufen fünnen, daß 
er mehr als feine Noiten eripart, 
während Sie für ihn zahlen. 
Wenn Sie einen De Yaval faufen, ha- 
ben Sie pofitive Sicherheit, daß Ihre Ma- 
2 ichine wenigitens zwanzig Jahre gebraudysfä- 
big jein wird, während welcher Zeit diejelbe 
jeden nur möglichen Dollar für Sie jpart 
und ihre Koiten wieder md wieder ver- 
dieni. 

Wenn Sie einen jogenannten „billigen“ Separator faufen, 
müffen Sie ihn voraus baar bezahlen, und laufen dabei Gefahr, 
dab derjelbe nad einem Jahr oder zwei wertlos wird, ganz zu 
ihiweigen von der Vergeudung von Nahm während der Zeit fei- 
ner Brauchbarfeit. 

Mehr De Laval Majchinen jind im Gebraud) denn irgend 
eine andere Sorte- Da tit ein Grund dafür. Vergejien Sie nicht, 
den Yofal De Laval Agenten zu jpredhen und einen De Yaval 
zu verjucden, ehe Sie einen NRabhmfeparator faufen. 

Das neue 72 feitige De Laval Dairy Handbuch, in meldhem twichtige 
Fragen über Milchwirtichaft von den beiten Autoritäten fahlich beiprochen 
werden, ilt ein Buch, das jeder Hubbejißer haben follte,. E3 wird frei auf 
Anfrage geichidt, wenn Sie diefe Zeitung erwähnen. Der neue 1913 De 
Yaval Natalog wird auf Anfrage per Bojt frei verfandt. Schreibe an die 
nädjite Office. 

The De Laval Separator Co. 
NEW YORK CHICAGO SAN FRANCISCO SEATTLE 
Brüdenihaden im lutgebiect. Gin Regiitierballon in 122,000 Fuß 





Rhiladelpbia, 25. April 
Auf über dreieinhalb Millionen Dollars 
beläuft ji der Schaden, den die Benn- 


iolvania Eijenbahn, einem heute veröffentli- 
hen Beriht zufolge dur die fürzli 
hen Weberihiwemmungen im mittleren 
Weiten erlitt. Nicht weniger als vier und 
wanzig Brücden wurden zeritört umd 50 
jdnver beichädigt, jo dai fie zeiweilig au- 
Ber Betrieb geiett werden mußten. 








einen 
jeine 


lleber allgemeine Ptenichenrecdhte 
Vortrag zu balten, it leichter, als 
Dienitboten darnadı zu behandeln, 


Höhe. ALleber diefen Ballon berichtet der 
Direftor des Obfervatoriums zu PBavia, 
Herr Samba: Der Ballon war aus KHaut- 
ihuf eriter Güte angefertigt, mit Wajler- 
itoff gefüllt und mit einem Salichirm 
berieben, um den Abiturz zu mildern. Die 
legte vom NRegiitriertbermometer verzeid)- 
nete Temperatur war in der Höhe von 
122,000 Fuß 51.6 Grad E. Der 
Yurtdrucd in jener Höhe betrug nur 3 
Millimeter Der Aufitieg dauerte sine 
Stunde und 18 Minuten. Nad dem Pla- 
ken fam der Ballon langjam herab, 25 
engl. Meilen von dem Orte entfernt, wo 
er aufgelafien wurde: 
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Sprang anf einen rojtinen Sidewalf-Nanel. 


Während er bei einer Brunnenbohrma- 
ihine arbeitete, jprang ein Minnejota- 
Mann auf einen rojtigen Sidewalf-Nagel. 
Der Nagel trieb einen Teil feiner jchweren, 
mwollenen Socde tief in den Fuß hinein. Er 
entfernte joviel er fonnte von der Sode, 
legte Allen’8 Ulcerine Salve auf und ging 
jofort wieder an feine Arbeit. Die Salbe 
309 Teile von der Sode aus der Wunde 
und alfo alle anderen Gifte, und in einer 
Woche war der Fuß gebeilt. 

Diefe Salbe ijt eines der ältejten Heil 
mittel in Amerifa und jeit 1869 befannt 
als die einzige genügend Fräftige Salbe, 
chronische Geihwüre und, alte Schäden: zu 
heilen. 

Allen’3 Ulcerine Salve wirft durch” Aus 
ziehen des Giftes und Heilung der Wunde 
von Grund auf. Sie ift jo wirffam, daß fie 
eine neue Schnitt und andere Wunden in 
einem Drittel der Zeit heilt, al$ erforder 
Ich ist bei Anwendung gewöhnlicher Sal 
ben und Liniment3. Verbrennungen und 
Verbrühungen heilt fie, ohne Narben zu 
binterlafien- 

Ber Boit 55. N B. Allen Medicine 
Company, Dept. Bl., St. Baul, Minn, 





Minneiota. 





Baul, Minn. 

Gute Heimftätten nody zu nehmen in Mon- 
tana ift nur noch eine Frage furzer Zeit. 
Den 12. März wurden mehr als tauiend 
Seimjtätten freigegeben zur Beitedlung 
unter dem neuen Seimjtättegejeß in Vlaine 
Co., Montana. In einem Monat jind die 
meilten, alle Beiten genommen worden. 
Nur wer ein Mugenzeuge war in Chinoof, 
Blaine Eo-, oder Hapre, der ll. ©. Yand- 
office, hat einen Begriff von dem mächti- 
gen Strom der Einwanderung aus allen 
Staaten, jelbit aus Sasfathewan und Ma- 
nitoba, der fi in Montana ergieht. In 
einem Monat, vom 12. März bis zum 12. 
April find mehr als Taujend Einfchreibun- 
gen in Savre U. Landoffice gemadıt 
worden, Außer dieier find etwa nod Du- 
gende anderer Il. ©. ZYandofficen entlang 
der Great Northern Eijenbahn, in welchen 
Ebenio mehr oder weniger Seimitätten - 
Einjchreibungen gemacht worden jind. 

Schon jo früh im Nahre, und was wird 
Montana nach Ablauf diefes Nahres 1913 
fen? €s tritt eben in die Neihen der 
Nachbarn als einer der größten Narikultur- 
Itaaten und der aroße, offene Nordweiten, 
wo man nur Vieh und Schafberden ijab, 
ja Tauiende in einer Herde aebt in die neue 





Größte Preisermäßigung Saar 
nen, Befler wie je. Grnker 
Deuticher Katalog frei. 
Geldmahender Deusifcher 
Lehrkuriuß in 20 Bektiomen 
rei an jeden Kunden. 
eutihe® Buch, Richtige 
6.'° Pflege kleiner Ruten, Enten, 
märıs 0 Des Moines Incubator & 
wuwär oines Incubator Co. 
“ra Maine, Jowa 182 Second Otu 
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Moore’8 Non-Lenfable Füllfedern die beiten, die je gemadıt 
wurden zu irgend einem Preis. 


Diefe 
andere 
Federn, 
oben zu tragen, fonft wird | 


mit diefen Bedern. 


edern jind nach einem ganz anderen Prinzip gemadjt als 
üllfedern und find ohne Zweifel die vollflommenjten von allen 
ie je hergejtellt wurden. 
anderer Füllfedern jind vermieden worden. 
gehabt, weiß, daß e3 notwendi 


Alle unwünfchenswerten Eigenjchaften 
Seder, der je cine Fullfeder 
ijt, fie in der Tafche mit der Spite nadı 


efte und Nod bald verdorben durch die 
Tinte; aud) werden die Hände oft verunreinigt beim Gebraud,. 
Da fie luft- 


Anders 


und wajjerdicht jind, fünnen jte mit 


Tinte gefüllt in irgend einer Pofition in irgend ciner Tafce getragen 


werden ohne zu rinnen — in der That ein großer Vorzug. 


Frauen 


fönnen die Feder mit völliger Sicherheit in einer Handtajche tragen, 
was fie mit anderen Füllfedern nicht können. 


Die folgenden Eigenidhaften diejer Federn werden von den 
Fabrifanten garantiert. 


1. Daß bei der Füllung der Feder eine Befhmußung 


der Finger 


mit Tinte leicht zu vermeiden ijt. 


2. Daß die Feder, wenn außer Gebrauch, abjolut Iuft- 


dicht ift. 


und twaljer- 


3. Da darum die Tinte nicht die wird oder eintrodnet. 
4. Daß die „Tourift” Feder die bejte Feder ijt, die für Neifende 


gemadjt wird. 


5. Daß wir nur die beften Goldfedern verkaufen. 


6. Da 


B irgend jemand diefe Federn auf Lebenszeit gebrauchen 


fann ohne feine Finger zu befchmußen. 


Glanz haben. 


7. Daß unjere Federn eine gefällige Form 


und einen fchönen 


Fein, mittelmäßig und ftumpf. 
Erris voitirii 52.50. 


Was etliche derjenigen jagen, weldie diefe Feder bemüten: 


„sch verlor meine Moore’s Feder und kann faum für Die nächite warten. ch 
bin jtrts fcob, ein gutes Wort für diefe Feder zu reden und fie meinen Fremden zu 


empfehlen.“ 


„Bor einiger Heit faufte ich eine Rhrer , 


‚Moorc'3 Nonskeatable Küllfedern“ auf 


den Vorfchlag eines Sreundes, und nadıdem ich fie eine zeitlang ftarf gebraucht babe, 


m 1 Uberzcugt, 
beanipruchen, 


daß die Fıder wirflich die Cigenfcaften hat, 
und ich nehme gnerne die Gelegenheit wahr, 


welche Sie für jie 
fie allen zu empfchlen 


Die Reder bat viele gute Einenfchaften und ich babe nie mit einer leichter fliegenden 
Feder aefchrieben und habe alle Arten bereits gebraucht.” 


Für die Moore’s 


seder babe ich nur Lob, 


Steine andere Feder iit damit zu 


vergleichen und id) habe alle Sorten benüßt.” 


„Bon fech8 
Sorten, gab die 


flagen.“ 


„Shre Weder gefällt mir befier al irgend eine andere, 


Natermand tie ur‘ gebraucht.” 
Bien fiel achn 


üllfedern, die ich feit 1894 gebraucht habe, 
oored Nonskeatable die beite Befriedigung und ich würde diefe 
alte nicht für fünf neue von anderen Sorten geben. 
daß ich feine Füllfeder trage wegen den Zintefleden an Weite, 
feit yuni 1905, mo ich meine Moorc3 erhielt, 


alle von den beften 
Meine Frau beitand darauf, 


Nod uf.w., aber 
hatte fie feinen Grund mehr, zu 


und ich babe fomwohl 


Sabre babe ich viel Erfahrung mit Füllfedern 


gehabt und muß fagen daß id) nie eine befjere Keder benüßt habe und würde fie 


nicht für $10 verfa 


ufen wenn ich feine andere derfelben Art belonimen fönnte.” 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, 
SCOTTDALE, PA. 





Siltory über al3 geweijen. Das gro- 
he Montana, weldyes für Nahre in den 
Händen der Schaffönige und Viehbarone 
war, geht jeßt über in die Hände des Land- 
mannes und it wohl der lette Zufluchts- 
ort für jolche, die in den älteren Staaten 
nicht Zand eignen fönnen, wegen der hohen 
Zandpreife fih no in Montana eine fchö- 
ne 160 oder 320 Mcres Seimitätte, ein 
ichuldenfreies Heim dort nehmen Fünnen, 
Aber Eile iit notwendig. Am Norden von 
GChinoof, Wlaine Eo., finden wir binnen 
je hsMonaten eine ihöne, große Menno- 
nitenanfiedlung wovon vor faum 1 Nahr 


feine Spuren waren, u, viel mehr Menno- 


niten aus den verjchiedenen Staaten mel- 
den Jich Schriftlich, um Muskunft iiber Seim- 
jtätten in Montana für, weitere deutiche 
Anftedlungen. 63 Sind noch überall 
aute Heimjtätten zu nehmen entlang unje- 
rer Bahn, die Great Northern Railway, 
doc; nicht zufammenhängend, genügend fir 
aroße deutiche Anitedlungen. Nicht mır al- 
lein it der Zulauf der Eimmanderer jo 
aros in Plaine Eo., nein, diejes eritredt 
jih über ganz Montana, wo immer qute 
Farmaegenden jind und macht es fich eini- 
germaßen jchwer fiir die Great Northern 
Erfenbahn Eo; eine große, pafiende Gegend 


für eine deutiche Anitedlung zu finden, da 
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Wer jih für 
Kalifornia Yand 


interejliert, der fende jeine Mdreffe, oder 
ipreche vor bei 
JULIUS SIEMENS, 
745 Dudley Ave, 
Telephone 3306. Fresno, Calif. 
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fie, nody irgend jemand über Seimitätten 
verfügen, feitfegen noch rejervieren fönnen. 
Die Great Northern Eilenbabn Company 
in Montana bat jegt mehrere Männer aus 
der Company in Montana gejchiekt, jüdlich 
von ihrer Bahn und jüdlic vom Millouri 
Fluß, die Gegenden und SHeimjtätten zu 
unterjuchen für eine zweite, neue deutjche 
Mennoniten Anjiedlung, Soviel wir jchon 
wiflen, jfollen da noch aqute Gegenden und 
Seimijtätten jein; quter reicher Boden mit 
gutem Graswuchs, ift nämlich weit von der 
Great Northern Bahn, fie bauen aber ei- 
ne neue Bahn md joll jo jchnell wie möglich 
fertig jein, fommt von der Dftgrenze Mon- 
daf, dann weitlih nad) Lewistown und 
fchneidet durch obige Gegenden, und wird 
dem dann abgebolfen, da dieje denn nabe 
an der neuen Bahn fommen. in furzer 
Zeit werden wir genaue Nusfunft geben 
fönnen, jo bald wir Nadricht von den Un- 
terfuhungsmännern haben und genmien 
Bericht erhalten. 

Wir haben eben auch Nachfragen von 
MennonitenGemeinjchaften aus den ver- 
ichtedenen Staaten, wegen paflende Gegend 
Land und Heimjtätten fiir eine Anfiedlung. 
Alle jolche, die fich für dieje Gelegenheit 
interejlieren, follten jich jo bald alsmöglich 
ichriftlich an ung wenden. Simmerhin wird 
auch hier Eile notivendig fein, da man an- 
nimmt, dab es aud) hier ebenjo gehen wird, 
als bei Ehinoof, Blaine Co., wo fait alles 
in einem Monat genommen wurde. Man 
follte mit der 6. Mai - Ercurfion hin, doc) 
nicht jpäter al3 mit der zweiten Ercuriion, 
den 20. Mai, da man erit in jehs Monaten 





Ein Ticheres Wurm-Blittel 
für Pferde. 


Abjolut harmlos, fann trädhtigen Stuten hr 
dem achten Monat gegeben werden. Hunderte 
von praftifhen Rarmern und BPferdebeiißern 
teilten uns in ihren Anerfennungsichreiben 
mit, dab diefes Mittel, „Nerwvermifuge”“ Hun 
derte von Bots und Pin-Würmern von einem 
einzelnen Pferde entfernten. Diejes Mittel 
fann ohne Autterwechlel eingegeben werden; 
auch fann man es bei Kohlen anwenden. Ein 
Tier, deilen Magen voller Würmer iit, fann 
nicht fett werden. Ilm die Hapfeln leicht einzu 
neben, liefern wir ein Anjtrument frei mit Be 
jtellung für vier Dußend, Die Hapfeln find ge 
feßlih garantiert unter Serial 31,571. Hüs 
tet euch vor Nachahmungen. 6 Stapfeln $1.25 
12 Kapfeln $2.00, portofrei verfandt mit Ge 
brauchsanmeifung. 


Farmers Horse Remedy Co. Be 


Dept. J, 592-7. Straße, Milwaukee, Wis, 
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und Marten 


Jede Nummer beitceht aus jor- 


tierten Anfichten und Texten. 


Sonntagsidul-Tidets. 


Berforiert in Bogen. 
Preis per Bogen 10c frank 


No, 


No. 


No. 


No. 


No. 


No. 


WD. 


No. 


Wo. 


No, 
No. 
No. 


No. 


No 
No 


No, 


Ko, 


82 Du, Gott, ficheit mich 
144 Stärtchen 
36 Landichaftsfärtchen 
249 Gott ift die Liebe 
32 Bibeliprüche in lieblicher 
230 Sprüde des Lebens 
Blumenrabmung 


. 231 15 Bilder aus dem Witen 


Teftament nach) Schnorr mit 
Tert auf NRüdieite. 


. 232 15 Bilder aus dem neuen 


Teftament mit Text auf der 
Nüdfeite. 


Berforiert in Paketen. 
Preis per Rafet 10c franfo 
262 Freude die Fülle 
54 Kärtchen 
An Gottes Hand 
48 Stärtdhen, Landichaften 
und Bögelchen. 
248 Auf grüner Aue 35 Heine 

Landichaftsfärtchen. 


24 


Allgemeine Tertfarten 
Preis 12 Stüdf 10c franfo. 
2106 Xefezeichen 
2184 Keins allein 


100 Stüd 10c franfo, 


5603 Doppelte, mit 100 verjchie 
denen Sprüchen umd Lie 
derverfen 

12 Stüd 1de franfo. 

2095 Blumenfarten 

1799 Gott ift getreu 

2182 Der Herr ift mein Hirte 

2133 Der Herr forget für eud 

2168 Weihnadhtsfarten 

2171 Deit Zeit ift erfüllet 


12 Stüf 20e franfo, 
1578 Unter dem Schatten feiner 
Flügel, arten mit Vögeln 


1554 Leite mich anf ewigem We: 
ge 


25 Stud 2de franfo. 


1767 25 geprägte Karten mit 
Ihöner Zierichrift mit hochge 
prägter Randverzierung 


Meil an den Marten in Entwurf 
und Ansichten beitändig Beränderum 
gen gemadt werden, bitten wir, wenn 


Die 


bon Ahnen gemachte Auswahl aus 


verfauft jein jollte bei Empfang Ihrer 
Beitellung, diejelbe durch andere er 
feßen au Dürfen. 

Probe-PBafete der obigen Narten iver 
den für 10c geichiet 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Scottdale 


Penna. 
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Der Urteilsipriih war Tod. 
Heine menidjliche Hilfe mehr, nur nod) ein 
Jahr zu leben, war das Neiultat ihrer 
Unterfuchung. Die Nerzte hatten 
ihr Beites getan, aber vergeb- 
fid. Das Irteil hüllt 
Familie im tiefe 
Trauer. 


Unter den vielen hundert Briefen, die je- 
des Nahr iiber die wundervollen Verdienite 
von Forni’3 Alpenfräuter bei uns einlau- 
fen, jind natürlich etliche, die mehr als die 
andern der begleitenden Imitände oder be- 
fonderen Eigentümlichfeiten des Falles w»- 
gen, von augergeawöhnlichem Interejie find. 

Ein Brief, voller Teilnahme und Danf- 
barfeit, ift der folgende von Herrn Gottlich 
Fuchs, von VBeaverton, Colo., datiert vom 
14. Januar 1912. Er berichtet darin die 
Erfahrung feiner rau; — wie man. fie 
aufgegeben zum Sterben, und wie ein ein- 
faches Kräuterheilmittel fie dem Leben mwie- 
der gab. Er jchreibt: „Zuerjt bitte ich um 
Entihudigung, daß ich nicht ichon früher 
aejchrieben. Im Geijte habe id) jhon oft b- 
nen unferen Danf gejandt, aber jet will ich 
es auc) ichriftlich tun und Ihnen mitteilen, 
was der Alpenfräuter für uns getan hat. 

Seit drei Nahren litt meine Frau an ei- 
ner Magenfranfheit. Wir verjuchten alles, 
aber nichts brachte uns Hilfe; im Gegenteil, 
fie wurde immer jchlimmer. Merztliche Hil- 
fe erwies fich ebenfalls als nublos. Die 
Werzte erleichterten ihren Schmerz wohl et- 
was, aber das Leiden fehrte doch bald wie- 
der zurüd, Die Doktoren erflärten jchlie- 
lich, dad fie nicht mehr lange, allerhöchitens 
ein Kabr, leben fünne. 

Serade dann erhielt ich zufällig ein Erem- 
plar des „Kranfenbote”, worm id} über den 
Alpenfräuter las. Ich entichloß mich, troß- 
dem fchon alle hoffnung entichtwunden war, 
damit noch einen Verjuch zu machen. Ich 
landte für eine Probefifte. Die Wirkung 
der Medizin war unglaublid. In Furzer 
Zeit fühlte fi meine Frau jo wohl und fo 
aut wie in früheren Jahren. Ich fann da- 
für nur Ihrer gejegneten Medizin danken. 
Sch und unfere Kinder freuen uns immer 
wieder und wieder, dab die Gefundheit unie- 
rer lieben Mutter wieder bergeitellt iit. 
Meine Feine Tochter fagte oft: „Nun kann 
der Doftor nicht mehr jagen, da uniereMa- 
ma sterben wird; fann er, Papa?“ Nod- 
mals jpreche ich und meine Kamilie Ihnen 
unjern aufrichtigiten und berzlichiten Danft 
aus, und ich verbleibe 

Shr treuer Freund 
Gottlieb Fudıs.” 

Die obenerwähnte Medizin, Forni’s MI- 
penfräuter, iit nicht in Apotbhefen zu haben. 
Er wird nicht durdy Großhandlungen ver- 
trieben. Spezial-Agenten liefern ihn. Falls 
Sie in Ihrer Nähe feinen Agenten fen- 
nen, jo ihreiben Sie an: Dr. Peter Fahr- 
ney u. Sons Co., 19—25 So. Hoyne Vve,, 
Chicago, II. 





Sefus weiß, Er forgt, Er liebt, 

Seine Treu’ fan ich empfehlen, 

Er das Peite immer gibt, 

ER . . . 2 nz, y4 “ 
Dem, der immer ibn lat wählen. 
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Neue Mennoniten-Kolonie in Montana 


sn Anbetrad;t der großen Anzahl Canadier, weldhe von Canada nad) 
dem Staat Montana gefommen find, um SHeimftätten aufzunehmen, wur- 
den wir von der Bereinigten Staaten Einwanderungsbehörde darauf auf- 
merfjam gemacht, daß jehr viele dieier Kanadier fich bei ihrer Ankunft in 
den Vereinigten Staaten bei feiner der Immigrations-Stationen in Sweet 
Sraß. North Bortal oder Emerfon haben eintragen lasjen. 

Canadier, welde nad den Vereinigten Staaten fommen in der Ab- 
jicht, Regierungsland aufzunehmen, müfjen von der Einwanderungsbehörde 
eingeichrieben werden, weil von der Negierung fein „Deed“ auf das Land 
erlangt werden Ffann, bis man im Bejiß der vollen Bürgerpapiere ift. Es 
it unmöglich, volles Bürgerrecht zu erlangen, ohne VBorzeigung einer Be- 
iheinigung jeiner Anfunft, welde von der Bereinigten Staaten Regierung 
erhältlich, und eine Copie der Einichreibung auf der Ankunftsitation it. 

Es it daher empfehlenswert für alle Canadier, welche nad) den Ber- 
einigten Staaten gefommen find, ohne fi einfchreiben zu lalfen, jofort 
zur Eimwanderungsitation zurücdzufehren und jich einjchreiben zu laffen, um 
imjtande zu fein, die Vereinigten Staaten Bürgerpapiere und den „Deed“ 
auf das Heimitätteland nad) Ablauf von fünf Nahren zu erlangen- 

Dies it eine Sade, die nicht aufgeichoben werden fann, da es einen 
fünfjahrigen Aufenthalt in den Vereinigten Staaten erfordert, gerechnet von 
Wenn irgend je- 
mand von Ihren Freunden nah Montana gefommen it ohne dieje Ein- 


SHeimjtättelandes im nördlichen 


. 
dem Datum der Einschreibung auf der Anfunftsitation. 
jchreibung, bitte, raten Sie ihm, diefe Sache jogleich zu bejorgen. 

Ein großer Teil des vermeiienen 

% 
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Montana ift im WBerlauf der lebten drei Monate aufgenommen worden. 
Große Stücdfe vermejienes Heimstätteland find dort nicht mehr, aber e8 
jind noch viel vermejfene Heimjtätten von 160 und 320 Mecres, die in ver- 
ichiedenen Gegenden aufgenommen werden fünnen. Niemand follte feine 
Abjicht, in Montana ein Heim zu fichern, aus dem Grumd aufgeben, weil 
fo viele Aufnahmen von Heimftätten ftattgefunden haben, da immer nod) 
genug Negierungsland in verichiedenen Sectionen zu haben iit. Es it noch 
eine große Male unvermefienes eritflajiiges Yarmland in Montana. Dies 
Land fann von Anfiedlern in Beichlag genommen werden unter die „Squat- 
ters Nights“. 

” Am Land umter die „Squatters Nights” aufzunehmen, it eS notwen- 
dig, dasfelbe, jobald man es ausgeiucht bat, zu bewohnen, und zwar un- 
ausgejeßt. Nacddem das Yand vermeiien it und zu Heimjtätten ausgege- 
ben wird, hat der Anfiedler neunzig Tage VBorzugsrecht, feinen Anipruch auf 
dieje Seimftätte geltend zu maden, umd die Zeit, welche er vor der Bermej- 
jung auf dem Lande gewohnt bat, wird ihm von den drei Jahren Aufent- 
halt, welche erforderlich find, den Titel auf das Land zu erlangen, abge- 
rechnet. 

Canadifche Bürger müffen jedoch fünf Nahre auf dem Lande wohnen, 
da fie nicht den Titel erlangen fünnen, ebe fie ihre vollen Bürgerpapiere ha- 
ben, welches einen fünfjährigen Aufenthalt in dem Staate erfordert: 

Falls weitere Information gewinjcht wird, jchreibe man, bitte, an: 
Nr. E. E. Yeedy, General Immugration Ngent, Great Northern Railwapy, 
= Paul Minn. 
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7. Mai 
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naddem man eine Seimftätte ausgeiucht 
und fi bat einfchreiben Iajien, binziehen 
muß. 

Da ih eine Anstellung im Smmigrati- 
ons-Department der Great Northern Rail- 
way Eo., halte fomme ich bin, wenn ge- 
winjcht, wo ich nicht hin verlangt werde, 
wo mehrere fi einig geworden für obige 
Gelegenheit (Heimitätten) um jolchen mehr 
und nähere Auskunft zu geben. Möchte aber 
nody einmal hinzufügen, da es audy bier 
Eile erfordert äHied, um gute Seimitätten 


anjchliegend fiir eine deutfche Anjiedlung 
nehmen zu fünnen. Täglich fommen viele 
Zandfucher nad) Montana von allen Staa- 
ten abgejehen von den Erceuriionen, zwei- 
mal jeden Monat, ‚die Tauiende hinbeför- 
dern und jollte man die nicht außer Acht 
lafien. Ich bin bereit, gerne alle gewünfch- 
te Ausfunft zu geben. Ndreiliert an mid: 


S.8. Sarm3, 


c 0, Immigration Department, Great 
Northern Railway, St Paul, Minn. 
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Erzählung. 


ilennoniten. 
bon 
Ferdinand von Wahlberg. 
Yortjegung. 


Nach einer herzlichen Begrüßung teilte 
die Gräfin ihrer Begleiterin mit, dab fie 
Herrn von Raafling im Haufe des Gejand- 
ten wiedergeiehen babe. 

„Es waren dort jehr angenehme Men- 
jchen, jogar einer, der dich Fennt,“ jagte 
lie, 

„Mich?“ 

„a, Mathea, unfer Rojakenoffizier von 
Radomirce, der junge von Waajling.“ 

„Den den verlangt es mich nicht wie- 
derzufehen-“ 

„„&arum denn? \Seine Schuld war es 
ja nicht, dab du damals fo heftig erichrafit. 
Dann leiitete er dir ja audy Hilfe. Wie ich 
gehört habe, ilt er ipäter jchwer vermwun- 
det worden.“ 

„Berwundet?“ fragte Mathea mit be- 
wegter Stimme. 

„Recht jo, liebe Thea, teilnehmend wie 
jet mag ich dic gern. So arg ilt es aber 
zum Glitck nicht mit ihm. Er wurde von 
einem $ranatensplitter am Kopfe getrof- 
fen, ipäter mußte er trepaniert werden, lag 
lange Zeit an Gebirnhautentzündung auf 
den Tod franf, iit aber wieder hergeftellt u- 
joll auf Verordnung feines Arztes eine Kur 
in Homburg haben. Alfo werden wir ihn 
dort jeben, meine liebe Seine.“ 

„sun Homburg,“ wiederholte Mathea jo 
leife, dal die Gräfin das Zittern ihrer 
Stimme nicht getwahr wurde. Nur dab die 
fleine Sand, die die ihrige beim Gutenadt- 
jagen umfaßte, falt war, fiel der Gräfin 
auf, aber das Fonnte fie nicht ahnen, dal; 
auch der Boden unter den Fühen der Men- 
nonitin, die ihn eben nocd) jo feit gewähnt 
batte, ins Waänfen zu geraten drobte, 

x * %* 


Sottlob, die drei geitrengen Herren find 
vorüber, jagen die guten Bürger von Hom- 
burg, wenn Mamertus, Panfratius und 
Servatius ihren Tag aehbabt haben- Bon 
der Zeit an ilt auf jchön Wetter zu rechnen, 
und das bat für einen Badeort etwas zu 
bedeuten. 

Der qroi angelegte Rurparf mit jeinen 
ihattigen Alleen und grünen Rafen, die 
Särten innerhalb umd außerhalb der Stadt 
ihmiücden jich mit farbenprädtigem Ge- 
wand, um die Erwartenden Hurgälte auf’3 
Beite zu empfangen. Sm  verträumten 
Schloßparf wird es lebendig, die geflügelte 
Sängerfhar bat fi bier ungeitört ihre 
Neithen bauen fönnen. Die Sotel3 und 
Gartenhäuser, die den fremden Gäilten Ob- 
dach bieten jollen, tun ihre Tore auf, und 
aus den KHaufläden wird die dumpfe Quft 
des Winters vertrieben. 

ür den alten, erfahrenen Homburger iit 
die Aurzeit erit dann wirflih gefommen, 
wenn die Stammogälte des Badeortes an 
den Quellen zu jehen find. 


Wennonitiiche Bundigygan 


Unter denen, welde ji alljährlidy zu 
Beginn der Saifon einfanden, war die 
Frau Gräfin Geden die befannteite Ne- 
gelmäßig jtand zu der beitimmten Zeit ib- 
re Wohnung im großen Gartenbotel für fie 
bereit, der während ihres Aufenthalts an 
feinem Morgen fehlende friihe Blumen- 
ftrauß ichmücte den Tifh im Salon, und 
derZohnfuticher, der fie auszufabren pfleg- 
te, hielt vor dem Portal des Hotels. Fait 
jeder im Ort kannte fie, und in den Wohl- 
tätigfeitsanftalten, wie im Waifenhaus, 
freuten jich alle auf ihr Kommten. 

Obwohl jehr begütert reilte die Gräfin 
meiftens ohne Dienerjchaft, ja fie gönnte 
ji außer der Behaglichkeit eines jchön ein- 
gerichteten Heims wenig Yurus, um, wie 
jie fagte, jih an freudig ftrahlenden Ge- 
jihtern werden zu fönnen. 

So war e8 aud) in diejem Jahre. 

Matbea, die nad) dem kurzen Nufentbali 
in der Refidenz wieder ihrem friütderen jtii- 
len und verjchlofienen Wejen verfallen war, 
fonnte fi bei dem Bilde, das jih ihren 
Augen darbot, als fie nadı der Anfunft in 
Somburg den Balkon vor dem Salon der 
Sräfin betrat, eines Nusrufs des Entzüf- 
fens nicht enthalten. Rechts fiel der Blicd 
auf einige der Fleinen, engen und frum- 
men Gafjfen mit den niedrigen. ziegelgeded- 
ten Säufern des  mittelalterlihen SHom- 
burgs; vor ihr breitete jich eine weite Ebe- 
ne aus, auf der Dörfer, Neder, Wald md 
Särten maleriich ausgejtreut lagen, und 
weit in der Ferne Häufer Kirchtürme und 
Fabrificyorniteine der Grohitadt Franf- 
furt auftauchten. Xinfer Hand ging die 
Ebene in die bewaldeten Anböben des Tauı- 
mus über. 

„Wie herrlich ift es bier. Wo ich aud) 
binichaue, it ehvas Schönes zu jeben 
das Städtchen da unten, dort das Gebirge 
mit dem dunklen Wald, und gerade vor 
mir die Ebene, jo weit und weid) wie unfe- 
re Steppe. Wer dod) malen könnte fürh- 
len fann ich's.“ 

„Schau, ichau, it die Bäuerin auf der 
Reife zu einer jhtwärmeriichen Weltdame 
geworden? Katte ich nicht recht, als id) dir 
vorausjagte, dab dir Homburg gefallen 
würde?” . 

„Sa, fie hatten recht, Fruı Gräfin, bier 
miühte jeder gefund und heiter werden.“ 

„Das werden aud wir, Mathea, ganz 
beitimmt,“ erwiderte die Gräfin launig. 

Schon am nädjiten Morgen, als jich die 
beiden Damen am Elifabethbbrunnen auf 
Verordnung des Arztes ihren Becher Wai- 
jer geben ließen,trafen fie mit Johannes zu. 
jammen., 

Sein Gruß wurde von der Gräfin freund- 
lich ertwidert, und in fcherzendem Ton jag- 
te jie: 

„NIS Landsleute, Herr von Waafling, 
miffen wir einander in der Fremde näher 
jein al® zubauje, ih erlaube mir daber, 
fie zu unirem Ravalier zu ernennen, deiien 
Plicht es iit, uns nicht bloß auf der Pro- 
menade zu begleiten, jondern aud) in. unie- 
rem Heim zu bejuchen.“ 

„Sch fürchte nur, Frau Gräfin, dah id 
Sie mehr beläftigen, al3 Ihnen Bergnügen 
bereiten werde,” antwortete Sobannes mit 
einem jcheuen Blif auf Matbea, die von 
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dem Gejpräkh gänzlicdy unberührt zu jein 
ichien. 

Wie es aber das NHurleben mit jich brad)- 
te, fanı es bald dahin, dab fich die drei 
Zandsleute immer wie jelbjtverjtändlich zu- 
jammenfanden. Des Morgens nahmen jie 
den SHeilquellentranf und hörten der Rur- 
fapelle zu, Iuftiwandelten die vorgeichriebe- 
ne Stunde im, Barf, um gleich darauf das 
Frühftüi zufammen zu verzehren. An den 
Tagen, ivo die Zeit nicht durdy Bäder be- 
ichränft war, unternahmen fie Ausflüge in 
die geichichtlich untereflante und naturjcho- 
ne Umgegend, oder machten gar einen Ab- 
itecher nad) dem nahen Frankfurt. - Bei 
ihlechtem Wetter gaben jie jich in dem Flei- 
nen Salon der Gräfin ein Stelldichein. 

Der: alten Dame waren jolde Stimden 
bejonders lieb geworden. Dann hatte jie, 
während jie jelbjt bei einer Sandareit am 
Sseniter jaß, Beihhäftigung fir ihre beiden 
jungen Menjchen; Matbhea bejergte den 
Teetiich, auf dem der Samowar fodhte, und 
Ssobannes las vor oder begleitete jie auf 
dem Klavier zum Gejang: So rubevoll und 
behaglich hatte es die Gräfin in ihrem al- 
ten, trauten Homburg noch nie gehabt, und 
oft jchweiiten ihre Gedanken zuriüd zu den 
Tagen des Glüds im Elternhaus und zu 
der Zeit ihrer furzen Ehe. Mit einem 
Ausdrud der Liebe u. herzinnigen Wohl- 
wollens beobadhtete jie die beiden jungen 
Yeute und begte wohl in manchem Augen- 
bli den jtillen Wunjch, beide mit einan- 
der vereint zu jebhen. 

Dazu war indes feine Hoffnung, denn 
mehr als die gejellichaftlihe Höflichkeit 
waltete ziwiihen Matbea : ımd'+ Kohannes 
nicht. Sonntags begleitete: ersdas junge 
Mädchen wohl regelmäßig. zum. Gottes- 
dienst in die altehrwürdige Schloßfirdhe, u. 
fan dann jedesmal zum Mittagejlen zur 
Sräfin, aber jonst jchienen die beiden fich 
eher zu meiden als einander zu; judhen- 
Manchmal fanı es der wohlwollenden-alten 
Dame fogar vor, als wäre die Nähe des 
jungen Dffiziers ihrer Begleiterin läjtig, 
und bin und wieder geichab es, dab der 
ionit jo aufmerfjame junge Mann Mathea 
recht furz antivortete. 


Nur ein einziges Mal alaubte die Grä- 
fin bei Mathea eine tiefe innere Rührüung 
bemerft zu haben, als Johannes ihr eines 
Tages eine pradtvolle dunfelrote Turlpe 
überreichte mit den Worten: 


„Die Tulpe hat mir einen Gruß aus der 
lieben Steppe gebradt, md möchte jekt 
auch Ihnen, Fräulein Köhler, einen über- 
bringen.“ ; 


Bei dieier Gelegenheit hatten fi) die 
Wangen des Mädchens dunfler gefärbt, ih- 
re Augen batten einen leuchtenden Glanz 
gehabt, und die ganze Geitalt hatte wie vor 
sreude gezittert. 


Das war alles jo jhnell vorübergegan- 
gen, dab der Geber es wohl faum bemerft 
hatte, und nachdem Mathea die Blume in 
ihr Zimmer gebradyt hatte, war ihr Beneh- 
men vielleicht nody um ein Haar gemeffener 
geworden als gewöhnlid). 


Yortiegung folgt. 





Krebs SHeilte. 


DOypodermi bei ımılder Behandlung 
v per das Ilngeiad) von ınnen heraus nady 
1.Ben getötet und eine Rüdtehr der Aranf- 
hert verbindert wird, was der Fall ift, wenn 
sreielbe mit Pilaftern, Del, {Rays oder 
‘dinerzbaiten Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen geben, wo man im 
Roraus bezahlen muß und nichts aufzu- 
mweilen bat. da wir ihnen dod) eine geichrie- 
hene (darantie geben. Buch frei! 


RNeiererzen. 


Wrs. Iobann Hiebert, Hithcod, Ofla.; 
Mik Auftina Penner, Hilldboro, Rans,, 
Bm. Redtia, Lebigb, Kans.; Mrs. Y. 2. 
”oewen, Silldboro, Kand.; 2. I. Bed, Bea- 
bodn. Mans. 


Dr. Element Cancer &o., 


1m Brand re. Ranlas Gitn Mo 





In England 


it man der Anficht, day Montenegro mit- 
bezug auf Sfutari nachgeben werde. Ein 
Gericht will jogar willen, dal die monte- 
negriniiche Negierung den Mächten  be- 
reits einen Borichlag für die Ziehung ei- 
ner neuen Grenzlinie unterbreitet bat, die 
ihr allerdings arößere Gebietsrechte ein- 
räumen wiirde. 





Magentranfe 


fort mit den Patentmedizinen! 


Aır 2c Stamp aebe ich Erh Austunft über 
de heite deutiche Magenbausmittel, beifer und 


billicer ala alle Batentmedizinen. Hunderte 
von MAranfen wurden fchon gehr‘lt durch die- 
fee rinfache Mittel 


RUDOLPH LANDIS 
Gvaniton, ©., Dept. 621 





Grödrutid; im Banamafanal. 


Panama, den 22. April. 
Abermals bat ji in dem vielgenannten 
Gulebradurditih des PBanamafanals ein 
Erdrutic ereignet, eine Fortießung der 
Bewegung, welde im Februar angefan- 
nen hatte. Bier Geleife wurden bierdurd 
dienitunfäbig gemacht, und nur eins fonn- 
te nody in Betrieb bleiben. 





Wenn Ihr am lc sen leidet, 


dann laht euch ein freie Jrobepafet von 
meinen Magentabletten Ei mmen, melde 
eich ichnefle Linderung Lingen werden. 
Gin vortreffliches Mittel a ven Nervoiität 
Magenaas, Berftopfung, $ Ane Leber, etc 
Fin aedienenes Buch über ! nacnfranfhei- 
ten ebenfalls frei. Man ı* efliere: Kohn 
A. Smitb, 9159 Smith ? u. Tilm-kor 
Rlis. 


"Dat die 


Wennonitifche BRundfchan 


7. Mai 1913. 


at Alles fehlgelchlagen, 
H fo fchreibe doch an DR.C. PUSHECK, 
Chicago, IU., den befannteften deutihen Arzt in Amerifa, und 


beihreibe Dein Leiden. 


Aller ärztliher Rath ift 


frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 





BE Schreibe um ein Verzeichniff feiner Daus-Ziuren, 





Cold-Push, für alle Grfältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Hranenkrankeiten- Kur, für grauenleiden, Schmerzen u. |. w., $1. 
Mieumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt ®lut: und Nervenleiden, Schmwäde u. |. w., $1. 
Aller Brieffier Kath frei. Schreibe gleich. DR. B. PUSHECK, Chicago. 





Nam aut davon. 
205 Angeles, den 24. Apr- 
Drtie MeManigal, der geitändige Bon- 
benwerfer und Hauptitaatszeuge gegen die 
Gebrüder MeNamara, wird nad) 30 Ta- 
gen aus dem Zuchthaus entlaffen nad) ei- 
ner Erflärung des Diitriftsanwalts. 
MeManigal weilt jeit April 1911 im 
Zuchthaus und fommt jo glimpflich davon, 
weil er die lleberführung der beiden Mec- 
Namarra ermöglichen half. 





Italien 


montenegrinische Negierung da- 
rauf aufmerfjam gemadt, daß aud) die an- 
deren Balfanitaaten ji dem Willen der 
Srogmäcdhte beugten. Das Allgemeininte- 
rejle Europas jei dabei in eriter Yinie maß- 
aebend geweien. Als Beiipiel wird u. a. 
darauf bingewieien, dab ih Bulgarien 
entichloß, den Vormarjdh auf Konitantin- 
opel aufzugeben, dab Serbien auf den 
Hafen von Durazzo Verzicht leiitete, umd 
da5 Griechenland die geplante Bejegumng 
von Balona nicht dDurcdhführte. Von Mon- 
tenegro jei daher zu erwarten, dal es Sfır- 
tari räume, 
Montenegro. 
Gettinje, 24. Mpril. 

„Zfutari ift von heute an montenegri- 
niicher Belig,“ lautete die Antwort König 
Wifolaus auf das Verlangen der Mächte, 
die eroberte Feitung zu räumen. 

Die Erflärung wurde abgegeben im 
Verlauf einer Rede, die der König vom 
Balkon des Palaites aus bielt. Gr jagte 
1. 0-: 

„Zollie Europa glauben, ıms Sfutari 
wegichnappen zu fünmen, dejlen Bejit ums 
jo viele Opfer foftete, dann bat e8 Die 
Rechnung ohne den Wirt gemadt und mag 
verjuchen, e8 uns mit den Waffen zu neh 
men.“ 





Yondon, 26. Mpril 

Die Botichafterfonferenz trat geitern 
nachmittag wieder zu einer Sikung zuiam- 
men, Wremier NAsauitb u. Viscount Mor 
ley, Yordpräfident des Ariegsrats, waren 
aleichfall® ammeiend und beipradhen mit 
den Botichaftern der Mächte das Sfutari 
problem. 

Sn der Zmwilchenzeit iit rronprinz Da- 


nilo von Montenegro in Sfutari einge- 
sogen General Bofutitih it zum Mili- 
tärgouvernenr der Stadt ernannt worden 
und M. Plamenaß, der frübere montene- 
arinische Geichäftsträger in Konitantino- 
pel zum Zivilgouverneur, Der König 
wird beute an der Spiße jeiner Truppen 
im Triumpb in die Feitung einriücden und 
wabrjcheinlih eine gejamte Hofbaltung 
dorthin verlegen- 





Deiterreidy-IIngarn. 
will, um das Anjeben Europas zu retten, 
Montenegro verhindern, von Sfutari Be- 
jiß zu ergreifen. Wenn die übrigen Mäd- 
te nicht jchleunigit eingreifen, ilt e8 ent- 
ihlojien, dies ohne deren Hilfe zu beiverf- 
itelligen. 





Ich Habe eine fichere po- 

Kropf fitive Kur für Airopf oder dil- 
x fen Hals (Goitre), Hilft fo 
fort und ift abfolut harmlos. 

Auch in Herzleiden, Waflerfucht, Verfettung, 
Nieren, Magen und Nervenleiden, allgemeine 
Schwäche, Hämorrhoiden und Frauentranthei- 
ten, jcehreibe man um freien ärztlichen Rat an: 

Dr. %. von Daade, M. D,, 
1622 N. California Ave,, Ebicago, I. 





Gr;biidof ermordet? 

Nom, den 24. April. 
ein, daß der römiich-Fatholiiche Erzbiichoi 
ein, dal; der römijch-Fatholiiche Erzbiiichof 
von Sfutari, 3. Sereggi, ermordet wor- 
den jei. 

Den Bapit wurde die Mitteilimg mit 
Nikficht auf feinen Zustand nicht gemadht. 





„isnie Wing 


J durch das munder- 
iur Pranfr l mirferde 
Grantgematifdye Heilmittel 
(au Baunjheidtismus genannt.) 
Erläuternde Zirkulare werden portofrei zu» 
gefandt. Nur einzig und allein ehr zu haben 
bon 
Rohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der eın» 
sig echten, reinen Erantbematifchen Heilmittel 
Office und Mefidena BRUR Proipect pe 
e € 
Lerter-Prawer 39H Gleveland. O 
Man büte Ficb nor Rälfeunern mt fHalidıen 


Wnpnrertimner 








